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Nr. 206

Die Reform des preußiſchen Landtags
wahlrechts.

Die auf dem linken Flügel der nationalliberalen Partei
ry Nationalzeitung be'pricht geſtern an lei ſender Stelle

Notwendizkeit einer Reform des Wahlrechts für das
preußiſche Abgeordnetenhaus. Das Blatt iſt zu der rich
tigen Erkenntnis gekommen, daß die Verhiaderung einer kon-
ſervativen Mehrheit im künftigen Abgeordnetenhauſe „zur

eit die wichtigſte Aufgabe des inneren preußiſchen Staats
ebens“ iſt. Die Uebermacht der Oſtelbier aber beruht ge

rade auf dem geltenden Landtagswahlrecht, oon dem di. Natio
nalzeitung mit vollem Rechte ſagt, daß es „an Widerſinn
und Ungerechtigkeit kein Seitenſtück in Europa“ gäbe. Dieſe
Reform könne ſich nicht auf kleine Verbeſſerungen beſchrän-
ken, ſondern müſſe an Haupt und Gliedern vorgenommen
werden, wenn es dem Liberalismus ernſt mit einem um
faſſenden Angriff auf die konſervative Politik ſei. Dazu
müſſe er freilich mit jeder „ruhmſüchtigen“ Takunk brechen
und die Reform des Wahlrechts an die Spitze ſeines Pro
gramms ſtellen.

Die Nationalzeitung zählt als Sünden der konſervatiren
Mehrheit des Landtages die ganz mechaniſche Verwendung
der gegenwärtig reichen Staate mittel im Schulweſen, die
Unterſtützung aller reaktionären Pläne, die Verhinderung
jeder Verbeſſerung des Wahlrechts und rückſichtsloſe Förde-
runz der agrardemagogiſchen Agitation auf. Die Liſte dieſer
Sünden iſt zwar nicht vollſtändig, aber ſie rückt die der in
duſtriellen und kauſmänniſchen Bourgeoiſie und ihrer gebil-
deten Preſſe bedenklichſte Seite der konſervaliven Vorherr-
ſchaft ins Licht. Das geltende Landtagswahlrecht hat nach
der Nationalzeitung hauptſächlich die üble Seite, daß es für
85 Proz. der Bevölkerunz, die zur dritten Wählerklaſſe ge-
hören, ein allgemeines und gleiches Wahlrecht ſchafft, bei
dem „die höheren Mit elklaſſen in der Maſſe untergehen“.
Die dritte Wählerklaſſe hat zudem gar ke nen Einflaß: „Die
85 Proz. können durch die 15 Proz. der erſten und zweiten
Wählerklaſſe, und zwar oft in einem Zahlenverhäl nis, das
noch unvergleichlich ungerechter iſt, als das von 15 zu 85
um jeden Einfluß gebracht werden.“ Das iſt von demo
kratiſcher Seite oft genug geſagt worden immerhin bleibt
es erfreulich, daß die Nationalzeitung zu dieſer Erkenninis
vorgedrungen iſt.

Wie ſieht nun ihre Wahlreform aus Von der Ein-
rung des Reichstagswahlrechtes will ſie nichts wiſſen:

„Kein gemäßigter Politiker wird die Einführung des Reichs
tagswahlrechtes in Preußen empfehlen es beſteht im Reiche
u Recht und ſoll nicht angetaſtet werden, aber ſeine Mängelnd zu groß, als daß wir den Kreis ſeiner Wirkungen

erweitern wollten.“ Das Jdeal der National Zeitung ſcheint
eine Art Pluralwahlſyſtem zu ſein, wie es Belgien hat, das
die parlamentariſche Vorherrſchoft der Bourgeoiſie mechaniſch
ſichert. Sie überſieht, daß alle dieſe ausgeklügelten Syſteme
Uebergangsformen zum allgemeit en gleichen Wahlrecht bilden,
deſſen Einführung in Belgien und auch in Oeſtreich doch
nur eine Frage der Zeit iſt.

Die National Zeitung unterläßt es, ihr Pluralwahlſyſtem
näher zu zeichnen, ſie faßt es in die unbeſtimmte Forderung
einer „Abſtufuug des Wahlrechts zuſammen, die
dem mittleren Bürgertum hauptſächlich zu gute kommen ſoll.Jhre ferneren Vor hläge gehen auf die Einführung der ge

heimen Abſtimmung auf die Beſeitigurg des jetzigen zur
Schikane gewordenen Verfahrens bei der Vollziehung der
Wahlen und auf eine Neueinteilung der Wahlkreiſe, die in
den vierzig Jahren, ſeit die letzte erfolgte, zu einer ſchreien
den Ungerechtigkeit geworden iſt. Dies Programm mag
einem Nationalliberalen als der Gipfel des Radikalismus
erſcheinen, es würde aber ſelbſt wenn es die Nationalliberalen
annehmen ſollten, woran nicht zu denken iſt, nicht im ſtande
ſein, den Jndifferentismus der Wählermaſſen bei den Land
tagswahlen zu überwinden. Mit ſo unzulänglichen Halb
heiten bringt man keine große Bewegung gegen das Junker-
tum zu ſtande. Das vermag nur die Sozialdemokratie,
wenn ſie die Wirrniſſe und Unklarheiten überwunden haben
wird, die ihrem Eintreten in die Agitation ſür die Land
tagswahlen bisher hier und da angehafiet haben. Vielleicht
bringt hier der Siuttgarter Parteitag Beſſerung. Schade
nur, daß die Parteileitung ihn nicht zu einem früheren

rmin, etwa zu Anfang dieſes Monats, einzuberufen ſich
entſchloſſen hat.

Tagesgeſchichte.
Die Abrüſtungskonferenz ſoll angeblich in Peters-

burg zuſammentreten. Die Dreibundmächte haben nach Mit
teilung eines römiſchen Blattes dem Zaren erwidert, daß ſie
die Jdee der Abrüſtung rückhaltlos annehmen. England will
auf die ruſſiſchen Vorſchläge erſt nach Rückkehr Salisburys,
der zur Zeit auf dem Feſtlande weilt, antworien. Unzweifel
haft werde Salisbury, ſo ſchreibt ein Londoner Blait, die
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herzlichſte Zuſtimmung geben. Lord Salisbury habe 1891
für das Kabinett eine vertrauliche Aufſtellung der Koſten des
Militärweſens für Europa machen laſſen und ſie dann dem
deutſchen Kaiſer mitgeteilt, ouf den ſie einen ſolchen Eindruck
gemacht habe, daß er in Privatgeſprächen die Abſicht der
Berufung eines europäiſchen Kongreſſes zur Erwägung
praktiſcher Maßregeln für die Sicherſtellung des Friedens
kund gab. Zunächſt ſei die halbamtliche deutſche Preſſe ent
ſprechend unterrichtet worden, der Plan habe aber eine ſehr
ungünſtige Aufnahme in Frankreich gefunden.

Wem glaubt man denn mit der „herzlichen Zuſtimmung“,
der „rückhaltloſen Anerkennung“ und mit allen den anderen
Fabeln Sand in die Augen ſtreuen zu können? Es gehört
die unverwüſtliche Glaubensſeligkeit einer Bertha Suttner
oder andrer dürgerlichen Friedensfreunde dazu, den Vorſchlag
des Zaren als den Beginn zur Abrüſtung aufzufaſſen.
Die Konferenz wird zuſammentrelen, aber die diplomatiſchen
Auguren werden ſich, während ſie ſcheinbae ernſthaft die Ab
rüſtungsfrage erörtern, heimlich anlachen, und wach der
Konferenz wird alles bleiben wie es war: die Völker werden
zur Erhaltung des Militarismus noch mehr bluten müſſen
wie bisher, und der Korporalston wird ſich weiter ins bürger
liche Leben einfreſſen. Voilä tout

Die Zioniften halten ihres diesjährigen Kongreß gegen
wärtig in Baſel ab. Die Bewegung, der als Ziel die
Gründung eines jüdiſchen Nationalſtaates in Paläſtina vor
ſchwebt, hat im letzten Jahre offenbar große Fortſchritte ge-
macht. Der Kongreß umfaßt eine große Anzahl von Teil-
nehmern, und die Kaſſenverhältniſſe ſind vorzüglich. Trotz
dieſer äußeren Erfolge iſt der Zioniemus ſo unklar und dunt-
ſcheckig geblieben, wie bisher. Der Hauptgegenſtand der dies
maligen Tagung war die Gründung einer jüdiſchen Kolonial
bank. Ein Aktienkapital von 40 Millionen Mark ſoll zu
ſammengebracht werden, die Höhe der einzelnen Akilie iſt
nach engliſchem Muſter auf 20 M. bemeſſen. Bei der Be
ratung der Bankgründung kam es zwiſchen den verſchiedenen
Richtungen im Zionismus zu einem Zuſammenſtoß Es
giebt auch eine ſozialiſtiſch gefärbte darunter, die die Jdee
einer Bank auf Aktien mit aller Entſchiedenheit bekämpfte.
Ein Dr. Farbſtein aus Zürich meinte, daß die Aktien in die
Hände von Nichtzioniſten und Speknlanten geraten und die
Bank ſelber dem Einfluß des Großkapitals verfallen würde,
da die kleinen Leute und Aktieninhaber eine Be neralverſamm-
lung nicht beſuchen könnten. Ein ruſſiſcher Student wünſchte
das Genoſſenſchaftsſyſtem in der Bank und bei der Koloni-
ſation berückſichtigt. Die Majorität rief ihm „Sozialdemo-
krat“ zu und beſchloß die Bankgründung. Der Führer der
Bewegung, Dr. Herzl, dem die Mehrheit blindlings folgt,
will einen modernen, kapitaliſtiſchen Staat in Paläſtina
gründen. Aus dem Eldorado der kapitaliſtiſchen Ausbeutung
in Rußland und Galizien will er die jüdiſchen Proletarier
in das Eldorado der kapitaliſtiſchen Ausbeutung in Paläſtina
führen.

Was ſich Kriegervereinler bieten laſſen müſſen.
Der Amtevorſteher von Guhren, (Kreis Steinau a. O.),
Baron von Wechmar iſt gleichzeitig Vorſitzender des dorii-
gen Kriezervereins Nach der letzten Reichstagswahl ließ
Baron von Wechmar durch den Amtsdiener Nudamm den
Bauergutsbeſitzer Göldrer und den Landwirt Schubke zu
ſich beſtellen. Göldner wurde gefraſt: „Wen haben Sie
gewählt?“ Ueber die unvermutete Frage verblüfft, antwor-
tete Göldner: „Jch war Mitglied des Wadlvorſt indes und
gabe als ſolches pflchiſchudigſt den Herrn Grafen Cramer
gewählt. (Uebrigens auch eine recht eizene Auffaſſuna, daß
der Wahlvorſtard die „Pflicht“ habe, konſervativ zu wählen
Der Amt vorſteher beliebte dieſe Auskunft für unwahr zu
halten, und erſt rachdem Göloner ſeine Angabe wiederholt
beteuert hatte, entließ ihn der Herr Baron. Dann wurde
der Landwirt Schubke examiniert, der in aller Ruhe er-
klärte, er habe für den Rechtsanwalt Pohl (Freiſian) ge-
ſtimmt. Darauf wurde ihm die väterliche Ermahmung zu
teil: „Wie können Sie dern einen Freiſinnigen wäh'en!
Wiſſen Sie denn nicht, daß die noch ſchlechter ſind als die
Sozialdemokraten Sie ſollten aus dem Krieger verein aus
gewieſen werden wenn Sie mir aber verſprechen, nie wieder
freiſingig zu wählen, ſo löänen Sie noch einmal Mitglied
bleiden Zureden hilft bekannilich, und ſo verſprach der
brave Schubke, nie wieder für den Freſſian ſtimmen zu
wollen. Später fand Göldner die Courage wieder, und
als der nächſte Appell des Kriegervereins unter Vorſitz des
Barons Wechmar ſtatifand, bat Göldner nach Erledigung
der Vereinsgeſchäfte ums Wort und legte den anweſenden
Kameraden gegenüber ſcharfe Verwahrung gegen das Vor
gehen des Vereinsvorſitz enden ein, das er als ſchweren Ueber
griff in die politiſchen Rechte der Vereinsmiiglieder bezeich-
nete. In der ſich daran anſchließenden Debatte beſtrit der
Vorſitzende, daß er als Amtsvorſteher dienſtlich den Göldner
und den Schubke habe vorladen laſſen, mußte es aber er
leben, daß der Amisdiener Neudamm dieſe Angabe der bei
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den Vorgeladenen beſätigte. Da ſich der Amtsvorſteher
Vorſitzende durch die Ausführungen Göldners beleidigt
fühlte, ſo rief er ein Ehrengericht aus Vorſtandsmitgliedern
zuſammen, welches dem Göldner eine Abbitte auferlegen
ſollie und dieſen Beſchluß angeblich auch gefaßt hat. Da
aber Göldner dieſen Beſchluß vor dem Perfektwerden erfuhr,
ſo zeigte er vor der Zuſtellung des Ehrengerichtsſpruches
dem Amtsovorſteher- Vorſitzenden ſeinen Austritt aus dem
Kriegerverein an.

Kriegerverein und Sozialdemokratie. Aus dem
Waldenburger Kreiſe (Schleſien) wird dem Vorw. gemeldet,
daß der Knappenverein in Hermsdorf den Kriegerverein zu
oerklagen gedenkt, weil ihn derſelbe ſozialdemokratiſcher Ten
denzen bezichtigt. Die vom Kriegerverein zum Austritt auf
geforderten Knappenvereinler wollen nur ausſcheiden, falls
ſie 90 Proz. der gezahlten Sterbekaſſenbeiträge zurück
erhalten Da liegt der Haſe im Pfeffer. Die Krieger
vereine würden lange nicht ſo ſtark ſein, wenn nicht viele
ihrer Mitglieder ſchon ſo lange Beiträge zu den Kaſſen
daran gezahlt und ſich dadurch gewiſſe Rechie erworben

ätten.
Ein neues Bergunglück wird aus dem Bezirke des

ſelben Zechenbeſitzer- Vereins gemeldet, der der Forderung
der Heranzieh ing von Delegierten der Bergleute als Aſſi
ſtenten der Grubeninſpektoren den zäheſten Widerſtand ent
gegenſetzt. Ja der Mittwochsnacht arbeiteten auf der
Zeche „Viktor“ bei Kaſtrop in Weſtfalen vier Berg
leute im Schacht auf einer freiſchwebenden Bühne, als ſich
e der Anker vom Drahiſeil loslöſte, wodurch die Bühne
umkippte. Drei Bergleute verſchwanden ſofort in der Tiefe,
der vierte ſtürzte, da keine Hilfe zur Stelle war, ebenfalls
hinab. Ulle vier ſind tot.

Bei einer ſtändigen, gewiſſenhaften Kontrolle müſſen ſich
derartige Unglück fälle vermeiden laſſen. Das größte
Jatereſſe daran haben die Arbeiter ſelbſt. Darin liegt die
beſte Begründung ihrer Forderung, ſie an der Gruben
in ſpektion wit beſtimmendem Einfluß teilnehmen zu laſſen.
Werken die Berliner Neueſten Nachrichten, das Organ der
ſchleſiſchen Bergwerksbeſitzer, auch dieſes Bergunglück als
einen Beweis für die angeblich ausreichende Fürſorge der
Zecheninhaber reklamieren und wieder die Behauptung
wagen, Delegierte der Bergleute als Jnſpekioren des Berg-
werksbetriebes einzuſetzen, ſei nach keiner Richtung gerecht
fertigt?

Die Kölniſche ZeitungJm Dieufte der Barbarei.
ſchreibt

„Obgleich der Europäer an Zähigkeit und Widerſtands
fähigkeit gegen den Schmerz hinter den Angehörigen wilder
Volksſtäm ne zurückſteht, ſo iſt es jedenfalls nicht ausge
ſchloſſen, daß unſer Jafanteriefeuer den Anſturm anreitender
Kavallerie nicht u brechen im ſtande iſt. Wenn es auch
noch eingehender Verſuche bedarf, um die Wich igkeit dieſer
Beobachtungen ſicher zu ſtellen, ſo iſt es jetzt ſchon er
forderlich, nach einem Mittel zu ſinnen, um die Geſchoß-
wirkung zu ſteigern. Jn der Rückkehr zum alten Kaliber
und damit noi wendig zur Verringerung der Pitronenzahl
und zur Verſtärkung des Rückſtofes (der allerdings beim
Rückſtoßlader nutzbar gemacht werden könnt:) kann die Lö-
ſung nicht liegen. Man muß verſuchen, durch Vergrößerung
des Geſchoß imfanges beim Eintritt in den mienſchlichen
Körper die Wirkung zu ſteigern, ohne aber durch Zerreißung
des Mantels die Schvere der Verwunduog unnötig zu er-
höhen. Modelle ſolder „Kappengeſchoſſe“ liegen ſchon vor.“

Thatſachen beweiſen! Angeſichts der auf dem Par-
teiteg des Zentrums geforderten Unterjochung der
Schule unter die Kirche dürfte es wieder einwal an-
gebratt ſein, cuf die Leiſtungen des Ultramontanismus auf
dem Schulgediet hinzuweiſen. Da man kürzlich auch die
Wederherſtelluig des Kirchenſtaates verlangt hat, ſo möge
dasjenige als Muſter die en, was dort unter der unmittel
baren Einwirkung des Pipſtes an Bildungsarbeit geleiſtet
worden iſt. Jm Jahre 1868 waren in Rom unter 217378
Ein vohgern 29 Kardinäſe, 28 Patiarchen, Erzbiſchöfe und
Biſchöfe, 1372 Prälaten und Prieſter, 798 Prieſterzöglinge,
2947 Mönche und 2191 Nonnen überhaupt war der 30.
Menſch ein Geiſtlicher. Aber von hundert Lairn konnte nur
einer leſe Unter der Re, ierung Viktor Em nuels wurden
im Jahre 1870 im heilizen Rom die erſten Volks chulen ge
gründet. Vierhundert Kirchen, aber keine Schule
hatte das Popſitum in der einſtigen Haup ſtadt der Welt
egründet! Nach dieſen Angaben wird man ſich leicht einVis von dem machen können, was ultramontanen Heiß-

ſpornen als Schulideal vorſchwebt. Je finſterer es in den
Köpfen der frommen Schäflein ausſieht, deſto leichter ſind
ſie zu leiten.

Unfälle auf der Marine werden aus Kiel geweldet.
Die Torpedoboote des aus laufenden Geſchwaders erlitten im
Sturme ſtarke Beſchädigungen. Der geſamte Proviant iſt
verdorben. Das Panzerſchiff Hagen traf am Donnerstag



in Kiel mit doppelter Keſſelhavarie ein. Die Reparaturnimmt mehrere W in eng Auf dem Diviſionsboot
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Schäfer Peter Simon aus Walddachsbach zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Ausland.
Frankreich. Daß Oberſt Henry, nachdem er am Mitt

woch in Haft genommen worden war, ſich am Nachmittag
desſelben Tages mit einem Raſiermeſſer die Kehle durch
geſchnitten hat und tot in einer Blutlache aufgefunden wurde,
macht die Preſſe, welche bisher ſich einer Reviſion des
Dreyfus Prozeſſes widerſetzte, verſtummen. Der Chef des
Generalſtabes Boisdeffres, der ein unbegrenztes Vertrauen

Hemy hatte und auf deſſen Ausſage hin die Schuld Dreye für erwieſen hielt, hat ſeine Entlaſſung genommen und
erhalten. Es wird davon geſprochen, ba das Parlament

zu einer außerordentlichen Tagung einberufen werde. Dem
Kriegsminiſter wird zum Vorwurf gemacht, daß er keine
Maßregeln zur Verhütung des Selbſtmordes getroffen

be
Oberſt Henry iſt zweifellos manchen Perſonen recht gelegen
ſtorben aber die Aufhebung des gegen Dreyfus gefällten
rteils läßt ſich nun nicht mehr vermeiden.
Rußland. Auch in Bezug auf das Eiſenbahnweſen be

innt wie man dem Zonentarif ſchreibt Rußland den
en zu überflügeln. Nachdem erſt durch eine ſtarke Er

mäßigung des Fahrpreiſes der Perſonenverkehr einen ſtarken
Aufſchwung erhalten hat, iſt jetzt die Einführung der elek-
triſchen Beleuchtung in allen Perſonenzügen Rußlands be
ſchloſſen worden. Züge, deren Waggons zuſammengekoppelt
bleiben, erhalten zur Beleuchtung und Heizung eine Dynamo-
maſchine, die in einem beſonderen Wagen mitgeführt wird.
Die anderen Züge, wie Schlaf-, Reſtaurations 2c. Wagen
werden durch Accumulatoren elektriſch beleuchtet. Für jeden
dreiachſigen Wagen iſt eine Leuchtkraft von mindeſtens 100
Kerzen in der erſten, von 80 in der zweiten und von 50
Kerzen in der dritten Klaſſe vorgeſchrieben. Die erſten Ein-
richtungskoſten find pro Zug von 11 Wagen auf ca. 3000
Rubel berechnet worden. Für die höchſt leiſtungsfähige
deutſche Elektrotechnik eröffnet dieſe Einführung ein neues
roßes Abſatzgebiet. Wann aber werden die deutſchen EiſenGehererwaltengen Rußlands Beiſpiel folgen

Farteinachrichten.

Der achte Parteitag für den WahlkreisReuß j. L. wurde am 28. Auguſt in Gera unter zahlreicher
Beteiligung der dortigen ſowie der auswärtigen Genoſſen ab-

halten. Der Bericht des Vertrauensmannes Vetterlein
Ute eine Jahres Einnahme von 7173.06 Mark und eine

gabe von 6489.50 Mark feſt; es blieb alſo ein Ueberſchuß
von 683.56 Mark. Die Koſten für die Reichstagswahl beliefen
ſich auf 2971.61 Mark.

Nach dem Bericht des Agitationskomitees ſind im letzten Jahre
gegen 400 Perſonen für das Bürgerrecht gewonnen worden,
worauf wir bei der letzten Gemeinderatswahl fünf unſerer
Kandidaten burchzuſetzen vermochten. Trotz der über den ganzen
Kreis verhängten Saalſperre konnten 67 öffentliche Verſamm
lungen abgehalten werden, 18 davon kommen auf das Oberland.
Die Senoſſen von Schleiz haben im letzten Wahlkampf außer
ordentlich tüchtig gearbeitet, welche Mitteilung auf dem Partei
tage den lebhafteſten Beifall hervorrief. Gegen 85000 Flug

ter ſind verteilt worden und wurden von der Bevölkerung
überall freundlich entgegengenommen. Die Märzfeier und die
Maifeier haben beſonders in dieſem Jahre einen impoſanten Ver
lauf gehabt. Die auf Grund eines vorjährigen Beſchluſſes
errichtete Volkzbuchhandlung hatte ſich von Anfang an eines

g3 pruchs zu erfreuen und wird ſchon im erſten Jahre
es Beſtehens mit einem kleinen Guthaben abſchließen.
Der über die Reußiſche Tribüne ergabeinen befriedigenden Status. Die Einnahmen betrugen

Mark, die Ausgaben 34242.38 Mark, der UeberſchußGegen das Vorjahr iſt eine Mehreinnahme von

verzeichnen, wogegen leider auch ende
ozeſſe gemacht werden Die Preß
mt, daß in der Dru der Reußiſchen

troh) ſeit Aufang dieſes Jahres der Muſter
an die Jnter eng Zer ner e 83

hergeſtellt un eoſſen Seifahrt von der Reußiſchen Telbune mit über
werden.

plerter Stuttgarter Parteit rde Genoſſegean g. aus Debſchwit gewählt. mr

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Der Vorſitzende des Sozialdemokratiſchen Vereins C Gerag,

Genoſſe Leven, hat von dem Polizeiinſpektor der Stadt Gera
die Aufforderung lten, die Staatsangehörigkeit mee

glieder r en, da nur Siaatsangehöbrige
Mitglieder eines politiſchen Vereins ſein dürften. Der

forderung liegt eine Verfügung des reaktionären reußiſchen
iſteriums zu Grunde. Leven hat es abgelehnt, dem Ver-

langen nachzukommen, da dasſelbe in Widerſpruch mit Artikelber Frichver aſſung ſteht. Jn dieſem Sinne hat auch das Ober-

Prvt in Jena in einer Verhandlung am 16. September 1890landes
entſchie

GewertkKſchaftliches.
Metallarbeiter. Wie eine aus Kaſſel uns zuge-

angene Depeſche meldet, ſind daſelbſt ſeit geſtern mittagſämilche Metallarbeiter ausſtändig. Es wird um ſtrengſte

Fernhaltung des Zuzuges gebeten.
Zur Ausſperrung in Magdeburg wird gemeldet,

daß von derſelben betroffen ſind ca. 600 Maurer, 302 Zim-
merer, 600 Bauarbeiter insgeſamt 1500 Perſonen. Frauen
und Kinder eingerechnet ſind es ca. 2500--3000 Perſonen.

Der Bäckerboykott in drückt mit jeder Woche mehr
auf die Jnnungsmeiſter. Während die Anwendung der Boykott-
waffe von der Arbeiterſchaft in der Hauptſache nur krä'ſtige mo
raliſche Unterſtützung und Bekundung des Solidaritätsgefühls
erheiſcht, geht es den bockbeinigen Janungsmeiſtern an den Geld
beutel. Deshalb das Gejammer in allen Tonarten. Die Herren
erlaſſen an ihre Kollegen in den anderen Städten Sawmelaufrufe.
„Durch Schaden wird man klug!“ Das ſollen die Herren Bäcker
meiſter, die der Stimme der Vernunft in protziger Halsſtarrigkeit
ihr Ohr verſchließen, noch zur Genüge erfahren.

Für das Stuttgarter Arbeiter Sekretariat iſt Genoſſe
Mattutat aus Augsburg gewählt. Mattutat iſt von Beruf
Drechsler und war in Berlin längere Zeit Vorſitzender der
Arbeiter Bildungsſchule. Vor ſeiner Ueberſiedelung nach Augs
burg hatte er im vierten Berliner Wahlkreiſe das Amt eines
Verirauensmannes inne.

Zum Mannheimer Bierbohkott wird berichtet, daß das
Amisgericht in Mannheim auf Grund des famoſen Unfugspara

die i der Boykott Kommiſſion und auch dieannheimer Vol sſtimme beſchlagnahmt hat.

Ausland.
Oeſtreich. Der Streik in der böhmiſchenSchwarzglasbranche hat ſich gleich in den erſten

Tagen von Labau auf die Nachbarorte Pintſchnei, Giſtey,Scembue und Schwarzbrunn ausgedehnt und dürfte jetzt
weihundert Arbeiter umfaſſen. Höchſt wahrſcheinlich werden
ch auch die Lampen arbeiter der Schwarzglasbranche

etwa 1200 Mann in den Orten Halſchowitz, Brotrikov
und Skuhrowetz dem Streik anſchließen, wenn ihre Forderungen
nicht bewilligt werden. Bergarbeiter bewegung. Der
großen Lohnbewegung der wergarbeiter im Teplitz-Brüx-Komo-
tauer Braunkohlenrevier haben ſich nun auch die Bergarbeiter
Weſtböhmens Der Salzburger Tiſchler-ſtreik wurde beigelegt, indem auf Einladung des Bürgermeiſters
Scheibl die ſtreitenden Parteien am 27. Auguſt je drei Delegierte
entſendeten, die Vereibarun, en trafen, unter denen die Aufnahme
der Arbeit erfolgen könne.

Dänemark. Der däniſche Textilarbeiter-Verband, der etwa 3500 Mitglieder zählt, ſteht mit den
Unternehmern in Unterhandlung über einen neuen Lohntarif.
Die größte däniſche Fabrik für Baumwollwaren, die von H.
Ruben in Kopenhagen, hat den Tarif bereits am 4. Auguſt be
willigt, trotzdem ſie dadurch jährlich etwa 50000 Kronen
(à 1,125 Mk.) mehr Arbeitelohn zu zahlen hat als visher. Mit
den übrigen Fabrikanten hofft man ſich bis ſpäteſtens 15. Septbr.
r zu können. Der däniſche Textilarbeiter- Verband hat ſich
bereits ſolches Anſehen verſchafft, daß die ihm fernſtehenden
Textilarbeiter in vielen Fabriken keine Arbeit bekommen.

England. Der Ausſtand der Kohlengzruben-
arbeiter iſt nach mehr als fünfmonatlicher Dauer endlich be-
endet. Die Kohlengrubenarbeiter nahmen am Mittwoch in
Cardiff mit mehr als 24000 Stimmen die Bedingungen der
Grubenbeſitzer an.

Lokales und Yrovpinzielles.
Halle a. S., 2. September 1898.

Das Walhallatheater hat auch mit dem neuen Spiel-
plane, deſſen erſte Vorſtellung geſtern vor gefülltem Hauſe ſtatt-
fand, einen guten Griff gemacht. Frl. Felſing zegt ſich als

Londoner BVilder.
I

Die letzte Stunde eines Schriftſtellers.

Aus den Aufzeichnungen eines engliſchen Arztes ins Deutſche
übertragen von Karl Wieſenthal.

[Nachdruck verboten.

Wenn ich das äußerſt Zarte meiner Stellung zu ihm nicht ge
u nicht ſelbſt die Möglichkeit geſcheut hätte, ſeine krankhaft
aufgeregten Gefühle zu verletzen, ſo würde ich ihn gefragt haben,
wie er denn ohne ſeiner Verwandten Hilfe, beſonders bei ſeiner
verlaſſenen Lage, zu exiſtieren gedenke, da er weder Freunde habe

zu erwerben im ſtande ſei. Auch glaubte ich, ſo kurz meine
Bekanntſchaft mit ihm war, Merkmale einer gewiſſen Hartnäckig-
keit und einer ſtolzen hochfahrenden Sinnesart bei ihm entdeckt zu
haben, wodurch die Entſtehung oder zum wenigſten die Erweite
rung eines jeden bedauerlichen Bruches mit den Seinigen voll
kommen erklärlich wurde.

llein was war zu thun gen konnte ich ihn nicht
laſſen und da ich aus eigenem Antriebe gekommen war, ihm zu
helfen, ſo beſchloß ich ſeine letzten Augenblicke nun auch ſo ſehr,
als es in meinen Kräften lag zu erleichtern.

Um dem Gange meiner Erzählung etwas voraus zu eilen, führe
ich hier die wenigen Nachrichten über ſeine Schickſale an, die ge
legentlich bei unſeren verſchiedenen Unterredungen zu meiner Kunde

langten. Seine Etern hatten ihr Vaterland Enzland, infräde er Jugend verlaſſen, und waren nach Amerika gegangen,

wo ſie als kleine Geſchäftsleute lebten. Sie ließen ihren einzigen
ohn unter der Obhut ihres Schwagers zurück, der ihn in die

ule that wo er ſich ſehr auszeichnete. Dadurch gen es ihm
in Kollegium von Dublin zu kommen, wo er zwei Jahre
blieb. Sodann ging er mit dem vollſten Vertrauen auf ſeine
Talente und mit einer Summe von 50 Pfund, welche ihm aus
Amerika, mit der Nachricht vom Tode ſeiner verarmten Eltern,

ekommen war, nach London, allem Anſcheine r um zu
llern. Jn London hatte er ungefähr r e gelebt,

e Geſundheit litt, und zu t mißglückten allec.

Er hatte keine Freunde, deren Einflutz oder deren Vermögen ihm
hätte von Nutzen ſein können; und als er mich beſuchte, beſaß er
ſchlechterdings nichts außer der Münze, die er mir als Honorar
geben wollte.

Jch erfuhr niemals die Namen ſeiner Verwandten und nur das
ging klar hervor aus mancherlei Andeutungen, die ihm in der
Hitze des Geſprächs entfielen, daß höchſt unglückliche Mißoerſtänd-
niſſe obgewaltet haben mußten.

och zurück! Da es ſchon ziemlich ſpät am Abend war, und
ich noch einige Patienten zu beſuchen hatte, ſo ſchickte ich mich
zum Weggehen an. Ich ſchärfte ihm ein, bis zu meinem nächſten
Beſuche im Bette zu bleiben, ſich in einer mözlichſt ruhigen und
gleichmäßigen Stimmung zu erhalten, und ſich aller Angſt wegender Zutunſt zu entſchlagen, da ich mit Vergnügen für ſeine gegen

wärtigen Bedürfniſſe ſorgen, und ihm eine höfliche und aufmerk
ſame Wärterin ſchicken würde.

Er wollte mir danken, vermochte aber vor Rührung kein Wort
hervorzubrin en. Er faßte meine Hand mit krampfhaſtem Drucke.
Sein Auge ſprach aber ach! es brannte mit wilder, unn ztürlicher,
verzehrender Glut, als ob, wie ich oft bei ähnlichen Fällen dachte,
die ahnende Seele bereits im Wiederſcheine des ihr verwandten
Elements der Ewigkeit erzlühe! Aus mehreren unzwei-
deutigen Anzeichen deſſen was man im gewöhnlichen Leben die
galovpierende Schwindſucht nennt, wuß'e ich daß er nur noch
wenige Tage leben werde. Jch hielt Wort und ſchickte ihm eine
Wärterin, welche den Auftrag erhielt, ihm die größ e Aufmerkſam
keit zu erweiſen.

eine Frau ſchickte ihm Beitzeug, Wäſche, eingemachte Früchte
und was ſonſt von Kieinizkeiten dieſer Art einem Kranken zur
Erquſckung dienen mag. Jch beſuchte ihn jeden Abend, und fand
mit jedem Male meine Befürchtungen mehr vewahrdertet, denn er
eilie mit Rieſenſchr tten ſeinem Ende entegen. Seine geiſtigenKräfte ſchienen jedoch in umgekehrtem Be hältnis zur r
der phy iſchen zuzunehmen. Sein Geſpräch war belebt, vielſeitig
urd zuweilen zum Entzücken unterhaltend.

Jch ſaß oft mehrere Stunden hintereinander an ſeinem Bett
und wunderte mich, wie ein ſo junger Mann, er war höchſtens
23 Jahre alt, ſich ſo viele Kenntniſſe habe erwerben können.
ſprach mit Geiſt und Einſicht über die w z politiſchen Tagesund beſonders ſind mir noch einige von t h

e 8 eSe de Bemerken in Gedäcmiüber den Charcher einiger Ponnter achte Ja ſchen Ideen

ulte Sängerin mit zwar etwas kleiner,

Arve Schwierigſte in lau Wo daß er a einem in bare r e

atie
angekomi

Adre

M 8von i in hart hre ſich die Gef wie Gottlieb, die
nnerun

Merſeburg. Auswärtige Blätter berichten von hier,
den Anarchiſten ſei von den Sozialdemokraten der Saal der
Funkenburg „abgetrieben“ worden, als erſtere am Mon-
tab eine Verſammlung daſelbſt abhalten wollten. Es genügt
wohl zur Beleuchtung der Tatarennachricht, wenn daran er
innert wird, daß am Montag in der Funkenburg eine Ver
ſammlung der Pflichtfeuerwehrleute ſtattgefunden hat, die
ſchon lange vorher beſtimmt war.

Nebra a. U. Unter Kameraden. Dem Gaſtwirt
Bönitzer ging dieſer Tage ein Schreiben des Kriegervereins
zu, in dem ihm ſeine r aus dem Verein mitge
teilt wurde, weil er während der Wahl ſeinen Saal zur Ab-

einer Volksverſammlung hergegeben und dadurch die
ozialdemokratie unterſtützt habe. Bönitzer war erſt ſeit

einem Vierte' jahre Mitglied des Vereins, hatte aber gegen6.50 M. einzahlen wäſen, nämlich das Einſchreibegeld, für

die Fahne und auf das ganze Jahr die Steuer. Herr
Bönitzer wird ſich jedoch nicht ohne weiteres den Streich ſeiner
„Kameraden“ gefallen laſſen, ſondern auf dem Klagewege
ſeine Rechte ſuchen, falls die Generalverſammlung, an die er
f. zunächſt wenden muß, den Beſchluß nicht wieder auf-

Helbra. Zur Förderung größerer „Reichstreue“, d. h.
zur Aufrechterhaltung möglichſter Unterthänigkeit vor dem
kapitaliſtiſchen Ausbeutertum hat am Sonntag die hieſige
9. Sektion der reiche treuen Berg- und Hüttenmann Vereine
beſchloſſen, eine Bibliothek „guter Bücher“ zum Ausleihen
an die Mitglieder anzuſchaffen. Wie „gut“ die Bücher ſein
werden, ergiebt ſich daraus, daß namentlich die im Verlage
des chriſtlichen Vereins in Berlin erſchienenen Sudelwerke
bei der Anſchaffung berückſichtigt werden ſollen. Unter allen

lugblättern, die während der Reichstagswahl ihre Stink
omben gegen die Sozialdemokratie warfen, waren die im

genannten chriſtlichen Verlage“ erſchienenen die widerlichſten.
Die Bergleute können daraus entnehmen, welche Spenſe ihnen
zugedacht iſt. Aber die Organe der Gewerkſchaft, welche die
Bergarbeiter in der Unterthänigkeit unter die kapitaliſtiſche
Ausbeutung erhalten möchten, irren ſich, wenn ſie meinen,
dieſes Ziel ließe ſich durch Anſchaffung einer ſolchen Biblio-
thek erreichen. Jeder Berg und Hüttenmann ſieht mit eignem
Auge täglich, wie die Verhältniſſe ſind, und er fühlt die
Folgen der Ausbeutung täglich am eignen Leibe. Dieſe Er
kenntnis kann man mit „chriſtlichen“ Schriften nicht mehr
niederdrücken, zumal manche reichstreue Größe mit Leichtig
keit von der Bildfläche verſchwinden müßte, ſobald von ſeinen
geheimen Thaten der Schleier weggezogen würde. Auch das
wiſſen die Bergleute, und darum wird die „ſchriſtliche“
Bioliothek für die Kiatz' ſein.

Weißenfels. Wie es dem Armen ergeht. Wer
echtes Proletarierelend kennen lernen will, braucht nur nach
dem nahegelegenen Zörbitz bei Gerſtewitz zu gehen. Dort
lebt ſeit ca. neun Jahren an Armen und Beinen gelähmt
der Schuhmacher Peißker. Obgleich er auch ein Chriſt
und früher fleißig zur Kirche gegangen iſt, ſo bekümmert ſich
doch jetzt in ſeinem Elend kein einziger ſeiner frommen Mit-
brüder aus Gerſtewitz um ihn, obgleich viele derſelben mit
Gücksgütern geſegnet ſind. Die Familie Peißker beſteht
aus fünf Gliedern und erhält 2 Mk., ſage und ſchreibe
zwei Mark Unterſtütz ing pro Woche von der reichen Se-

ganze uagd ſeigen Ausdrucken war jedoch haufi, etwas von derUeberſpanntheit und den hedoglenpringen des Wahnſinns zu

bemerken. Er ſchien dies zu ahnen, denn er brach zuweilen plötz
lich ab, preßte ſeine Hand zexen die Stirn und rief aus „Doktor,
Doktor, hier fehlt es hier

Er geſtand, daß von Kindheit auf der Ehrgeiz ihn beherrſcht
babe, und daß er ſein ganzes Leben hindurch der ſch värmeriſchſten
Erwartungen voll geweſen ſei; er geſtand, wie oft er ſich bemüht
habe, an einer Zetung Unterkommen zu finden und wie man eher
ganz unbrauchbare Streber und Heuchler untergebracht. O, wie
viel Unrecht und hatte er erlebt!

Ich verließ ihn dieſen Abend tiefdurchdrungen von den ernſten
Wahrheiten, die er vorgebracht hatte.

Jch muß e zum letzten Auftritt eilen. Jh hatte die Wärte
rin angewieſen, mich augenblicklich holen zu laſſen, wenn des Ge
lehrten Sterbeſtunde ſich zu nähern ſchien. Um fünf Uhr nach
mittags, am 6. September 1892 kam ein Bote von ihm ſelbſt, der
mich von ſeinem Wunſche in Kenntnis ſetzte, ſeinen letzten Odem
zug in meiner Anweſenhiit, als in der des einzigen Freundes, den
er auf Erden habe, auszuhauchen. Unaufſchieblche Berufsgeſchäſte
u mich ab bis nach ſechs Uhr, und es war ſieben, als ich vor
einem Bette anlangte.

„Ach, Doktor, der arme Herr liegt im Sterben, gewiß und
i haftiz l rief die Hauswirtin aus, als ſie mir die Thür

nete.
Ich fand ihn eingeſchlafen. Die Wärterin ſagte mir, daß er

u z P aſtert habe. Ich fragte ſie, wooon er am meiſten ge
rochen

wider Siehrien Dingen nnd von einer reichen Schweſter er
erte RNe,.

Jth ſetzte mich an ſein Bett. Ich ſah, die Schatten des Todes
ſenkten ſich zuſehends auf ihn nieder.

Schluß folgt.)
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meinde Gerſt obgleich vom Herrn Landrat v. RichterS als M in f worden ſind. Aber
r,

er Armen en wöchentlich zweidark und die an l ente werden, denn
e ſei vor den gegründet. Eine hübſche Moti

ſt ung. au ker unverdroſſenauf Arbeit gegangen, brle ſie P kränklich e

üſſen zu Hauſe bleiben. Das ohnehin kärgliche Einkom
ne milie iſt nun noch mehr geſchmälert, und die

nunmehr die frommen, reichen Chriſten in Gerſtewi
ihrer Pflicht erinnern? Und wird auch der Landrat,

einſchreiten Bisher verſtarden die Bauern in Verſtewitz
weiter, als an ihrem Stammtiſch auf die Sozialdemo

S ialdemokraten an ihre Menſcherpflicht ermahnen laſſen.

Zörbig. Der ad r gen in dern

r frühere Gemeind r te dem Peißker, die
ſen der Armen gerade

s die g3lbiernn der vom Londrat anerkannten
is jetzt iſt nun

Je geht es aber nicht mehr; ſie iſt ſelbſt krank und hat
8

ot hält ihren Einzug. den ſich wenigſtens

dem er erfahren hat, wie ſeine Anordnungen befolgt werden,

zu ſchimpfen. Mögen ſich die reichen Herren von den

acht werden, weil er verſchiedene Meſſerſtiche erhalten hatte,
als er einen zwiſchen polniſchen Arbeitern d er hieſigen Zucker

fabrik ausgebrochenen Streit ſchlichten wollte.
Landsberg. Eine freie Jnnung zu bleiben hat die hieſige

de und Schloſſerinnung beſchloſſen.
enberg. Konrektor ulze hat ſich infolge körperlichen

Heidenus im Alter von 70 Jahren am Montag erhängt.
Bitterfeld. Eine Rückfichtsloſigkeit ließ ſich ein Radfahrer

nahe dem Markte Anfang dieſer Woche inſofern zu ſchulden kom
men, als er ein kleines Mädchen umfuhr und weiterradelte, ohne

um das weinende Kind zu kümmern.
rn Der Rangiermeiſter Spitzner wurde in der Nacht

zum Donnerstag, als er V dem e ſtand, von einem Güter
muge erfaßt. Obwohl ihn ein Kollege ten Augenblicke fortu Ate er doch ſchwere Ver les x o

gen.
aldensleben. Die Kleider einer Arbeiterfrau gerieten

in Brand, als ſie ſich ein Heißluftbad mittels einer Spiritusflamme
bereiten wollte. Die Unglückliche erlitt ſchwerſte Brandwunden.

Magdeburg. Ueber die Elbe ſollen hier zwei neue Brücken
ebaut werden. Die Nordbrücke ſoll einſchließlich der 220 Meter

gen Holzbrücke über die Altelbe auf etwa 14 Millionen Mark
ſtehen kommen, während als Südbrücke vorousſichtlich eine vier

rer breite eiſerne Hängebrucke für etwa 400000 Mark gebaut
r.

Weißenfels. Jn Tagwerben brannte die Scheune des Orts-
h Knaurh nieder nebſt 400 Schock Hafer ſowie verſchiedenen

aſchinen.
Erfurt. Der wegen Verdachts des Mädchenhandels feſtge

nommene Ausländer iſt wieder entlaſſen worden, da der Verdacht
ſich als unbegründet erwieſen hat.

eitz. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzun wurde dem Ma
g rat onbeimgegeben, von Zeit zu Zeit das aſſer der ſtädti-
chen Waſſerleitung auf ſeinen geſundheitlichen Zuſtand unter
uchen zu laſſen. Veſchloſſen wird die Verlängerung des Waſſer

m 7 bis zu Grenze von Aue.
eſchloſſen wird ferner der Neubau eines neuen Gas-Baſſins,

da ein ſolcher untauglich für den Gebrauch geworden iſt.
Die Abort Anlagen des ſtädtiſchen Krankenhauſes ſollen teil

weiſe umgebaut werden, die Koſten betragen für dieſes Jahr
8659 M. und ſollen aus U.berſchüſſen der Krankenhauskaſſe und
der Sparkaſſe gedeckt werden. Die Firma Kelling in Berlin hat
die Arbeiten auszuführen. Für den Operationsſaal wird einedritte Waſcheincichteng enehmigt.

Für die Einrichtung einer Halteſtelle der Zeitz Geraer Eiſenbahn
an der Neumühle werden 1000 M. bewilligt. Die Halteſtelle
ſoll ſpäteſtens 1. Januar 1900 fertiggeſtellt ſein.
e wird die Stiftung eines Preiſes für die Kaninchen

ellung.
ür den zum Stadtrat ernannten Fabrikbeſitzer Gentſch macht
die Neuwahl eines Stadtverordneten notwendig. Die Vor

ereitungen dazu werden getroffen. Hierauf geheime Sitzung.

Berſammlkungsberichte.
t Gruavhiſche Arbeiter. Am Sonnabend, den 27. Auguſt,

S die regelmäßige Mitgliederver ſammlung im Verkebrslokal,
eſtaurant zur Roßtrappe, ſtatt. Nachdem das Protokoll der

letzten Verſammlung ver'ſeſen, legte der Kaſſierer die Abrechnung
vom II. Quartal vor. Dieſelbe wurde für richtig befunden und
dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Unter den eingegangenen
Korreſpondenzen waren beſonders ein Abwehrſchreiben der bei
der Firma „Aktien- Geſellſchaft für Kurſtdruck, vormals Willner
und Pick, Dresden, Niederſedlitz“ beſchäftigten Lithographen ſo
wie ein auf den Streik in Glogau bezügliches Schreiben, be
merkenswert. Zu dem am 18. September in Rudolſtadt ſtatt
eben Kongreß zwecks Bildung eines Gaues, wurde der Vor
tzende, Kollege Wiedemann, als Delegierter für Halle

Cwahn den wies der Vorſitzende auf das am nächſten
age ſtattfindende Gewerkſchaftsfeſt hin, und forderte die Mit
lieder auf, daran teilzunehmen. Nachdem noch einige lokale
ngelegenheiten erledigt waren, wurde die Verſammlung um

10 Uhr geſchloſſen. Seh

ch

eine junge
dadurch herbeigeführt,

in den auf dem anderen Gleiſe verkehrenden hineinfuhr. Auch beide

e des nägſten Etats ein kleines Auge auf die

Aus dem Reiche.
Prrbſt. Gezen den von Jeßnitz, DoktorStutte, der lich en g von zwanna JeßnitzerBürgeen zu ig Mark Geldſtrafe verurteilt worden iſt, hat

die Deſſauer rafkammer wegen Fälſchung von ſtandes amtlichenUrkuden auf zwei Monate, erſten Stadtrat Reiß-
mann auf einen Morat Gefängnis erkannt.

Zuſammenſtok zweier Motorwagen fand am
z enwege ſtatt.

eibe zwei Paſſagiere, ein dedeme von a im Geſicht verletzt. Der Unfall wurde

aus dem S wein
de J itte doch die kgl. Staalsregierung, beiSachech

f den Teichen ſind Gondeln angelegt
„Dieſen Schmerz vermag nur der zu ermeſſen, der

mit der Acht in ſein einkommenſteuerpflichtiges Einkommen
hineindividiert.“ „vBitte, 3 Herren, lachen Sie! Jch
werde Beweiſe beibringen.“ haben heute einen neuen
Abgeordneten in der Kammer erhalten er ſtammt aus ver
chiedenen Orten.“ „Jch glaube recht gern, daß der Herr

Fabegraſtdent das Beſtreben hat, den Wunſch nach Ruhe zu
aben.“n.
Dresden. Der Kaſſierer der eingeſchriebenen Hilfskaſſe fürUhrmacher und Mechaniker in Stae be Kuhnt, unterſchlug

1612 Mark und wurde vom hieſigen Landgericht zu 10 Monaten
Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

r Gegen die beiden Photographen Wilke und Prieſter,
die im Siterbezimmer des Fürſten Bismarck Aufnahmen gemacht
hatten, fand am Donnerstag die gerichtliche Verhandlung ſtatt.
Das Urteil wurde auf acht Tage ausgeſetzt.

Kiel. Von der Nordſee wird Hochwaſſer berichtet. Die Eider
iſt 2 Meter über ihren normalen Stand geſtiegen.

Neuſtadt a. d. H. Der Direktor Heuſchkel der hieſigen
gen der Bairiſchen Notenbank hat ſich Mitwoch abend er

o

Ulm. Die rn a über die Ausſchreitungen bei der
Göppinger Stichwahl iſt beendet. Es wurden dem Vernehmen
nach von den 27 wegen Aufruhrs, Auflaufs und Landfriedens
bruchs Angeſchuldigten 17 vor das Sch surgericht verwieſen zehn
ſind außer Verfolgung geſetzt worden.

Aachen. Groß s Aufſehen erregt in der Stadt der Selbſtmord
des Boten der Polizeidirektion, Gunſt. Er wurde im Polizei
denn egebande erhängt und mit einer Schußwunde vorge-
unden.
Mannheim Fin Bierboykott ſchwebt gegenwärtig hier.Das Amtsgericht verfügt die Beſchlagnahme aller Mut der

Boykottkommiſſion und der Nummern der ſozialdemokratiſchen
Volksſtimme, die zu dem Boykott auffordern.

Mannheim. Ein empörender Akt von Roheit ſpielte ſich
Sonnabend abend an der Zeughauskaſerne ab. Dortſelbſt ſpielten
einige Kinder im Alter von 3—8 Jahren an der Abfallgrube im
Kaſernenhof. Plötzlich ſprang ein Sergeant mit einem dicken

rügel herbei uad hieb mit demſelben blindlings auf die armen
leinen ein. Dabei traf er einen etwa Sjährigen Knaben ſo auf

den Kopf, daß das Ohr mitten entzwei geſchlagen wurde und ſich
auch am Kopf eine Wunde zeigte Das verletzte Kind mußte in
das Lazarett getragen und dortſelbſt verbunden werden.

Breslau. Drober Unfug. Das Polizei- Präſidium hat
der Schuldeputation Mitteilung gemacht, daß ſich in neuerer Zeit
die von Breslauer Schulkindern an den Kaiſer gerichteten Jm-
mediatgeſuche um Verle hung von Spielſachen oder anderen
Gegenſtänden, z. B. eines Fahrrades, einer Violine, eines Schreib-
tiſches u. ſ. w. häufen. Zum größten Teile mögen dieſe Grſuche
dadurch veranlaßt worden ſein, daß die Schukinder wahre oder
falſche Zeitungsnachrichten über Gnadenerwe ſungen des Kaiſers
an Schulkindern unter ſich verbreiten und ſich gegenſeitig zur Ab
ſendung ſolcher Geſuche anſpornen.

Neuſtadt a. O. Unter Kameraden. Die Nummer 133
des Neuſtädter Kreisboten brachte eine Notiz, worin die Krieger
und Militärvereine von der hieſigen Bezirksdirektion aufgefordert
werden, ſich derjenigen, die bei der letzten Reichstagswahl ſozial
demokratiſche Siimmen abgegeben haben zu entledigen, widrigen
falls den Vereinen die bie her zugeſtandenen Begünſtigungen ent
zogen werden. Wir wünſchen dem Herrn Bezirksdirektor Glück
zu ſeinem Unternehmen.

Vermiſchtes.
Ein „Hebammerich“. Eine bemerkenswerte Rarität in

Jllgau, einer kleinen Berggemeinde des Kantons Schwyz, beſteht
darin, daß dorten die Funktionen einer Hebamme von einem ver
heirateten Manne ausgeübt werden. Schon deſſen Vater war
Hebamme. Der gegenwärtige Jnhaber der Hebammenſtelle wird
von den Frauen in Jllgau ſehr gerühmt; es ſoll ihm noch keine
Frau, der er ſeine Hilfe zu teil werden ließ, geſtorben ſein.
Nächſtens einmal ſoll deſſen Tochter den Vater im Hebammendienſt
ablöſen und dann wird Jllgau nach zwei Merſchenaltern wieder
eine wirkliche Hebamme haben an Stelle des bisherigen
Hebammerich.

Eine „feine“ Herrſchaft läßt in den M. N. N. folgendes
Jnuſerat vom Stapel:

„Köchin oder Dienſtmädchen, welches gut
kochen kann, ordentlich, reinlich und heiteren Tempera
ments iſt und Liebe zu Hunden hat, am liebſten

i r V oder 1. September geſucht.
e 9

Vom Lohne wird nichts geſagt, den darf das Mädchen vom
Lande wahrſcheinlich ſelbſt

Exploſion. Bei einer Felddienſtübung in Rembertow
bei Warſchau wurden durch das Platzen einer Bombe 3 Offiziere
getötet und 2 ſchwer legt

eine Feuersbrunſt, die in der Nacht zum Donners
tag in Bujukdere, einen Stadtteile Konſtantinopels, wütete, wur
den 350 Häuſer und 70 Kaufläden zerſtört. Die öſtreichiſche
z Wuvde durch Matroſen des öſtreichiſchen Stationsſchiffes
ger a

Welche Blüten die Poſtkarten-Sammlerei treibt und
was für tolles Zeug von ſeiten der Fabrikanten hergeſtellt wird,
iſt wohl ſchon z klar geworden, der die Schaufenſter der
Papier und Buchhandlungen oder ſonſtiger chäfie aufmerkſam
betrachtet hat. Neben den Städte- Anſichten drängen ſich mehr
oder minder unſchöne, oft auch geradezu ſittenloſe Darſtellun
hervor. Den Gipfel der Geſchmackioſigkeit hat aber die badiſche
Reſidenzſtadt Karlsrube erreicht. Dem Mainzer Journ. wird ge
ſchrieben: Auf der Rückreiſe vom Schwarzwald hatte
Karlsruhe uige Zeit Aufenthalt und ſchlenderte durch die Straßen.
An einem Buchladen betrachtete ich mir eine neue Serie Anſichts
Poſtkarten, die von der großherzoglich badiſchen Hofbuchhandlung
in Karlsruhe herausgegeben werden. Einen größeren Blödſinn
bare ich noch niemals geſehen. Ein Sujet hat mich geradezu er
chreckt gemacht. Es wird ein Eiſenbahn Zuſammenſtoß vor

geſtellt. Zwei Züge brauſen aufeinander. Rechts oben iſt Platz
um Ausfullen des Datums mit dem Vordruck: Eiſenbahn Zu
ammenſtoß am

Erklärung. Da es jetzt häufig vorkomwt, daß Soldaten
während der Sommerzeit zur Hilfeleiſtung bei ländlichen Arbeiten
abkommandiert werden, erkläre ich hiermt, daß mein bekanntec
Ausſpruch „Jm Felde da iſt der Soldat noch etwas wert' ſich
nicht auf Erntearbeiten, ſondern auf andere militäriſche Felddienſt
übungen bezieht. Friedrich v. Schkhiller.

Priefüaſten der Redaktion.
H. N. W. Nr. 25. Sind Sie am 16. September eingetreten

und haben Sie am 16. Juni gekündigt, ſo können Sie am
16. September abziehen und dürfen gegen Jhren Willen keinen
Tag länger zurückgehalten werden. Wenn wieder ſchreiben,
ſo haben Sie Jhre Abonnements Quittung beizulegen und JhrenNamen nebſt Wohnung vollſtändig anzugeben ſonſt wird die
Anfrage vicht berückſichtigt werden.

R. O. Alſo auch Sie haben die Erfahrung machen müſſen,
daß in den hieſizen Cafés der Menſch erſt beim Hemdkragen
anfängt Nun, wo man nicht gern geſehen wird, da geht man
nicht mehr hin.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 1. September.

Aufgeboten Der Gutsbeſitzer Andreä und Selma Riedel (Maiſenhauſen u. York
ſtraße 79). Dem Kaſſenreviſor Wechſelberg und Meta Sünther (Halle und Holleben).
Der Chemiker Schnedler und Eliſabeth Ernſt (Gatersleben u. Thale). Der Eiſenbahn
Hilfe bremſer Lehnig und Wilhelmine Brink an und Halle).

Eheſchliezung Der Kaufmann Dünhaupt und Agnes Schabitz (Ballenſtedt und
An d. Univerſität 15). Der Prediger Eiſentraut und Anna Biſchoff (Taubenſtr. 18 und
Thorſtr. 54).

Geboren Dem Reſtaurateur Ullſcheck ein S. Leipzigerſtr. 23). Dem Gerichts
Dem Eiſendreher Schön ein S. (Fleiſcherſtr. 35).Aſſeſſor Göſchen ein S. (Uleſtr. 10).

Dem Böttcher Lenk ein S. (Hochſtr. 19). Dem Maurer Koch ein S. Bahnhofſtr. 17).
Dem Poliz Serg. Weigel eine T. (Lerchenfeldſtr. 12).

Geſtorben Die Witwe Auguſte Engel geb. Schulze, 65 J. (Diakoniſſenhaus) Des
Modelltiſchler Friedrich S. Walter, 2 Woch. (Deſſauerſtr. 17). Des Eiſenhobler Schul
T. Thekla, 5 J. Diakoniſſenhaus). Des Keſſelſchmied Grundmann S. Bruno, 4
(Klinik). Des Maurer Bierdümpel S. Otto, 8 Mon Auguſtaſtr. 12). Des Gaſtwirt
Rößler Ehefrau Emilie geb. Kandler, 29 J. (Diakoniſſenhaus). Der Gärtnerlehrling
Becher, 16 J. (Manfsfelderſtr. 44). Des Handarbeiter Stephan S. Wilhe'm, 8 Mon.
(Mogdeburgerſtr. 10). Der Schneider Schult, 25 J. (Diakoniſſenhaus). Der Hand
arbeiter Schurig, 71 J. (St. Eliſabeth-Krankenhaus). Des Glaſer Müller S. Paul,
2 J. (Unterberg 6). Der Handarbeiter Schröder, 79 J. (Alter Markt 21).

Giebichenftein, vom 27. bis 30. Auguſt.
Aufgeboten: Der Tiſchler Bohndorf und F. Voigt und Giebichenſtein).
Eheſchließzungen Der Eiſendreher Stolte und M. Günther. Der Maſchinenfabrik

beſitzer Kilburger und E. Beil (Bösdorf und Zietenſtr. 27).
GEeboren Dem Fabrikarbeiter Lehmann ein S. Dem Handarbeiter Winkelmann

eine T. Dem Former Vogler ein S. Dem Handarbeiter Ebert ein S. Dem Hand
arbeiter Emmerich ein S.

Geſtorben: Der Auszügler Reunert, 72 J. Die Rentiere Leidenrotih, 61 J. Des
Fabrikarbeiter Junge S. Walter, 5 Mon. Des Pantoffelmacher Reuſcher Ehefrau, 51
Jahre. Des Werkmeiſter Rehling Ehefrau, 4b J. Des Zimmermann Gumbrecht S.
Franz, 2 Mon Des Handarbeiter Kurth S. Emil, 7 Mon. Walter Höhne, 9 Mon.
Des Kaufmann Wetzel S. Emil, 2 Mon. Des Handarbeiter Bartnick S. Erich, 2 J.
Des Maſchiniſten Hammelmann T. Frida, 2 J

Für die Rehcftion verantwortlich Ad. Thiele in Halle

Lichte o da s Sag 36 Pfennig.
Putzſeife (Katze im Keſſel) 10 Pf.
Amor, graue Putzpomade, 10 Pf.
Scheuertücher, x en 10 Pf.
Wäſcheklammern Schockls Pf.
C. F. Rättew, Leipzigerſtr. 90.

biepichensteiner Familien-Klub.
Sonnabend den 3. September abends 8 Uhr in „Schmidts Gartexn“, Hobeſtr.

Nacht.
önner werden hierzu höflichſt eingeladen.Alle Freunde und Gönn hierzu höf We Wrſtand.

Kränzchen mit freier

Ia. Export-Apfelwein,

Bowlen-, Moſel- u. Rhein-Weine
in allen Preislagen bei

Carl Lange,
Fernſpr. 1086. Kl. Ulrichſtr. 26.

Neuen Sauerkohl,

Die

Billig und gut! W
8 Stück für 30 Pf.

4

a 1 7 he

ch
89 7 t

n e u T

m e
F. Pennem Gr. Ulrichstrasse 60

nahe Kleinſchmeden.

hochfein, 2 Pfd. 15 Pf.
ff. Senfgurken, à Pfd. 25 Pf.

Carl Lange,
Fernſpr. 1086. Kl. Ulrichſtr 26

Feinſte
FF. Margarine.

Delikat im Geſchmack,
per Pfund 60 u. 70 Pf.

S SonnabendSchlachte Feſt.

onnabend
Hähnehenauskegeln,

Thomaſiusſtraße 42.

wozu freundlichſt einladet
Es ladet ergebenſt ein.

J. V.:

/IRPselschlösschen-Babenipso

Sonutag, den 4. September
öffentliche

Tanz Musik
W. Hemer.

H. Dobbersteig,
1 Alter Markt l.

Gebr. Pneumatic-Rover, Touren-
rad, wenig gebraucht, verkauftUitrioh, Ehomaſineſtraßze 18, I.

Mehrere gebrauchte, gut. erhaltene

Luleie

Trofha-
Sonntag, den 4. Septembervähn hen großes Eonunabend u. Sounjelen von GI. Enten Ausſchießen, h Sie r

wozu ergebenſt einladet tR. BRernsgtoin.

Reſtaurant u. Gartenlokal

»9 Tann etere,
18 Mittelstrasse 18.

Sohrötor.
NB. Mittagstiſch pro Woche 8 Mk.

g

sebratenenm 10 Pf t e ſofort geſucht.

a. re eSoeben erſchien:

preußiſchen Landtags Wahlen.

Die geſetzlichen Beſtimmungen nebſt Erläuterungen.
Herausgegeben im Uuftraçe des

Vorſtandes der ſozialdemokratiſchen Partei

Preis 20 Pf.
von Dr. Leo Arons.

Der

Preis 20 Pf.

HRene Welt-Kalender für 1899.
W Preis 40 Pf. W

Er Alle Expedienten des Volksblattes ſowie unſer Bücherausträger,
Genoſſe Beuſter, nehmen Beſtellungen entgegen.

Zu haben in der Volkobuchhandlung,
Völberogſfſe l.

Pneumatie- Tourenräder,

Gr. wachſamer Hofhund, paſſ. als Zug-
bund, bill. z. verk. Reilſtr. 102. nung

IIſowie einen Halbrenner, verk. billig l h 4Gust. A. Leroche, Kl. Ulrichſtr. 19. t l 88 0 Il R
vom Markt, gr. Steinſtraße bis Forſter
ſtraße verloren.

Sämtl. Parteiſchriften
empfihlt Die Volksbuchhandlung.

arterre- Wohnung
mit n und Niederiagen, paſſend

t

Abzugeben T Be
Forſterſtr. 19, I. eſchäft, Mitte der Stadt ſoer

Frettchey n. Ker e u t ſec oder ſpäter zu vermieſen. Haus

Koegeh vierte Anſt. Schlafſt. offen Dachritzſtr. 8, L. Iſt
verkäuflich. Näheres Kl. Brauhaus-

e 20, Kontor.
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Konkursmaſſen-Ausverkauf!
Die aus der Gustav Wehage“ſchen Konkursmaſſe herrührenden Warenbeſtände,

beſtehend aus
Handſchuhen, Krawatten, Chemiſetthemden, Serviteurs,

Kragen, Manſchetten,Manſchett- und Chemiſett-Knöpfen, Hoſenträgern rc.
ſollen zu ausser gewöhnlich billigen Preisen ſchleunigſt verkauft werden.

Der Verkauf beginnt am
n Nur den 3. September vormittags 9 Uhr.
D. Aur obere Ziiu 31.

Verband der Fabrik-, Land, Hilfsarbeiter und
Arbeiterinnen Deutſchlands. Zehlftelle für Halle u. Umgeg.

Sonnabend den Z. September abends 8 Uhr auf „Preßlers Berg“,
Liebenauerſtraße 3

Mitglieder Verſammlung.
Tagesor dnung: 1. Abrechnung vom Vergnügen. 2. Ausgabe der Mit-

gliedsbüct er. 3. Wahl der Bejirkskaſſierer. 4. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Verwaltung.

Achtung Maler Ahſhtung!lung den Z. Sept. 1898 bei J. Streicher („Drei pung

Mitgliederverſammlung.
Tagesorduunng: 1. Aufrahme neuer Mitglieder. 2. Anträze zur Genrral

verſamwiung in Mainz und Wahl eines Delegierten. 3. Verſchiedenes.
Pflicht aller Kollegen iſt es, in dieſer wichtigen Verſammlung zu erſcheinen.

Der Vorſtand.Das Mitgliedsbuch iſt zur Kontrolle mitzubringen

VSteinsetzer.
un 7 den 4. Sept. nachmittags Punkt 4 Uhr im

S Mitglieder-Verſammlung.es orbnurg wird in der Verſammlung bekan gegeben.

Um zah reiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Achtung, Modelltiſchler
Sonnabend den Z. Sevtember abends S Uhr in Zahns Reſtaurant,

Martiusberg,

öſlentliche Versam mung
Tagesordnung Der Streik der Modelltiſchler in Leipzig. Verſchiedenes.Ein Leipziger W odelltiſch er wird anweſend ſein.
Um zahlreichen Beſuch bottet

Verband der Schmiede.
Sonnabend den 3, September abends 8 Uhr in Faulmauns Lokal,

Gartenſtraße 7,
Verſammlung.

Die Kollegen, welche gewillt ſind den Aueflug nach Schkeuditz am 18. Sept.
mitzuwachen, werden erſucht, ſich nächſten Sonnabend und Sonntag bei Faul-mann zu melden. Die Orte verwaltung.
Zentralverband der Zimmerer. Zahlſt. Hallea. S. u. Umg.

onntag den 4 Eept. vorm. 11 Uhr bei Streicher, Kl. w. 36
Mitglieder-Verſammlung. Se B. Auf den hieſigen Arbeiteplätzen wird ein Handzettel v et, der

u einer öffentlichen Verſamwlung zu Sonnabend den 3. September beiZavrigotn einladet. Die Tagesordnuag heißt: Fortſetzung der Debatte von der

Der Einberufer.

Neuen Theater“-Verſammlung“. Da nun die Ver ſommlung im „Neuen Theater“
ben Schluß der vebatte angenommen hat, wäre eine Fortſetzung Blödſinn.

Die Ortsverwaltung.

Achtung, Zimmerer!
Sonnabend den Z. Septenbg abends 8 Uhr in Faulmauns Reſtaur.,

Gartenfſtraße.
öffentliche Zimmerer -Versammlung,

Tagesordnung 1 Fortſetzung der Diskuſſion der nicht zu Ende ge-
führten Debatte von der letzten öffentlichen Verſammlung. 2. Verſchiedenes.

ſcheinen. er Vertrauen mann.

duſſa Holzarbeiter- Verband

lftell iSonnen re ember
Keime Verſammlung,

dageg. v. 8 Uhr an Steuer-Einn. b. Meineck

Zeitsz. Zeitz.Sonnabend, d. 10. September im
„Heitern Blick“

öffentliche
(Holzarbeiter- Verſammlung

Tagesordnung: Vortrag; 2. DieWahlen zum Segen
Der Einberufer.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Mr. Carlos Caeſaro mit ſeinen gym

naſtiſch quilibri niſchen Wunder Hunden.
(Orig'nell! Senſationell!! Meſſrs.
Remare u. Rilay, wyſteriöſe E
triker. Mr. George Arvey,
Gottlieb, Original Geſangs Durt iſten.Fräulein Minng Felſing, der
und Operetienſängerin. Herr Karl
Hiſchen, Geſargs- Humoriſt. Das
LuvppuTrio, Bravour Tumngſren emachtfachen hohen Luft-Reck. (Auf alle
meinen Wunſch weiler verpflichtet

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Weissemfoels.
Apollo- Theater.

Erſter vorzüglicher Spielplan der
Winter Saiſon.

1. bis 15. September.
Heute ſowie täglich: Herr Adolf

Vetram m. ſeinem vrkomiſchenfFantocht
Theater (Cirkus en miniatur). Brothers
Latori, großatige Prodektionen am
3fachen Trapez. Frl. Anna Siceard,Opern Sängerin. Ueberle Truppe,
vorzügliche Parterre Akroaten. Ge
ſchwiſter Lederer, Pas de deux-Tan
zerinnen u Voppel-Jongleuſen. Bro-thers Taylor, munkal ſche Exzentric.

Herr Herm. Hempel, Humo iſt.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Loge 125, M. Balkon 1 M.,
Parkett 50 Pf. Galrie 30 Pf.

Feden Sonn u. Feiertog v. 11 1 Uhr
große Makinee bei frriem Entree

ſowie
2 Vorſtellungen,

nachmittags 4 Uhr bei halben Preiſe
und abends 8 Uhr.

Sonnabend u. Sonntag

wozu ergevenn einladet
Hermnann Mehnert

Möbel, Spiegel,

Es iſt rotwendig, daß ſämt. iche Zimmerer 4 dieſer Verſammlung er-
K. Bieler, Tſchlermſt'. Ge ſtitr. 31.

taſie Malabariſt. Die G ſchwi ſter

Presslers Berg
Froi-Logzert I. Feuerweors,

Polſterwaren, K eiderſekretäre von 24 M.

S Weissenfels. S
Gr. Burgstr, Ecke NiKolaistr.

Max
Friedländer

Spezial- Geſchäft für
Herren u. Knaben-Garderoben.

Neun eingetroffen
Gediegene Arbrits-Hoſen.

eder Hoſen. Zwirn-Hoſen.
Zancheſter Hoſen. Halbſtoff Hoſen.
Maſchiniſten- Anzüge in ſeinen u. Pilot.

Garantie für beſte Näharbeit
Verkauf zu wirklich billigen Preiſen.

Verein zur r War de Jukereſen sdloſer,
Dreher und verwandten Verufsgenoſſen.

Sonnabend den 3. September im Reſtaurant Händelpark

Versammkuung.
Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Verſchiedenes.
Da die Verſammlung präciſe um 49 Uhr eröffnet wird, erſuchen wir de

Mi es eder pfinftiich zu erſche nen. Der Vorſtand.
Arbeiter Turnerbund.

5. Kreis. 4. Bezirk.Sonntag den 4. September 1898 Tachmittags 3 Uhr in
„Osborgs Vellevue“, Lindenſtraße

W erſtes Bezirks-Turnfeſt,
verbunden mit Konzert, Geſang, Schauturnen u. Ball.

Feſtrede, gehalten vom Re chetags- Abgeordneten Adolf Thiele- Halle a. S.Programm: De 7 Uhr Empfang her auswärtigen Vereine
Waſſerfahrt vach der Jabneböhle. Nachmittags 3 Uhr: Konzert. 4 Uhr Aufmarſch u. re übungen 5 Unr: Riegen u. Kürturnen. 6 Uhr: B e
iege (Reck-Barren). 46—7 ühr: Turnſpiele. Programm à 15 Pf.

Freunde u. Genoſſen v. Halle u. Umgeg. lad. hierzu freundl ein Der Vorſtand.
eeerrreeeeeeoGrſangverrin „Liederhalle“ (Gem. Chor), Zrih.

Mitzlied des Oſt Thüring. Arbeiter Särgerbundes.
September im Saale des „Schützen-Zu unſtren am Sonnta, den 4

hauſes“ ſtatfindenden

RA L I.laden wir Freunde und Görner des Vereins ergebenſt ein

Anfang 6 Uhr. Ende 3 Uhr. Der Vorſtand.
e2Gesang- Verein „Sücd-West“,

Sonnabend den Z. September abende 8 Uhr

Stäftungs-Hest im VWintergarten,W in Konzert und Ball.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.

Deutsche iche.
Morgen Sonnabend den 3. September

gr. huworiſtiſcher Familienabend.
Sonntag den 4. September Frühſchoppen.nen von 4 Uhr ab J I. grosses Preis Kegeln-
Um zagireichen Beſuch bittet od.

Tinmzer Garten.
Soungbend den 3. Septemver von abends 8 Uhr an

gr. Preis-Kegeln. (Preiſe: Kaninchen und Hähuchen.)

an, echt Nußb. u irke, zu bill. Preiſ. z. vt. Sountag: Großes Jrei- Konzert.
M
h

Rock27 Anzüge e n
Jackett-

MäntelI, s d en- Joppen

Elegante Austührung.

Marlct 4.
e 1859.

Bei aussergewöhntiecher Vreiswiirecdigkeit
in unübertroffener Auswahl empfehle:

Sü g e ommer- Paletots
m 0 t 5 k 1 0 g er T von deutschen und eunglischen Stoffen

Anfertigung nach Mass.

Hermann hallehwit, Halle a. K

in jeder Preislage.

naben Anzüge in geschmackvollster
Auswahl.

Zivile Preise.

Markt 4.
u 907.
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Die deutſchen Gewerkſchaftsorganiſationen

im Jahre 1897.
Auch in dieſem Jahre bemüht ſich die arbeiterfeindliche

Preſſe, die Gewerkſchaftsſtatiſtik W die Arbeiter zu ver
werten und ſpielen die Verwaltungskoſten der Zentralverbände
hierbei eine Hauptrolle. So ſchreibt die Nat. Lib. Corr. am
Schluſſe eines Artikels, in dem auf die Gefahr hingewieſen
wird, welche das Anſchwellen der Zahl der gewerkſchaftlich

r Arbeiter für das Ausbeutertum bringen könnte,
e folgt
„Einen ſehr erheblichen Teil der von den Arbeitern ge

tragenen Beiträge nimmt die Verwaltung in Anſpruch. An
„Gehältern“ wurden 108 426 M. gezahlt. Dazu treten noch
120374 M. für „Verwaltungsmaterial“, 60070 Mark für

r und Generalverſammlungen und 37244 Mark
für die Generalkommiſſion, ſo daß ſich die Verwaltungskoſten
insgeſamt auf über 325000 M. belaufen, eine Summe,
welche ungefähr den zehnten Teil der Geſamtausgaben dar
ſtellt und die Beſchwerden der Sozialdemokratie über die an

blich zu hohen Verwaltungskoſten bei den ſozialpolitiſchenFuftitntionen des Reiches in einem eigentümlichen Lichte er

ſcheinen laſſen.“

Andere Blätter gehen noch weiter und nehmen noch ver
ſchiedene andere Ausgabepoſten der Gewerkſchaften zu den
Verwaltungskoſten. Der Zweck dieſer Bemühungen iſt klar
erſichtiich. Man glaubt, durch ſolche Hinweiſe die Arbeiter
den Gewerkſchaften entfremden zu können. Die Arbeiter ge
hören nun aber nicht zu dem Leſerkreis dieſer Blätter, weil
deren Abonnementspreis, infolge der hohen Bezahlung, welche
die Lieferanten dieſer zweifelhaften Geiſtesprodukte erhalten,
zu teuer iſt.

So viel Unkenntnis kann man ſelbſt bei dieſen Mit
arbeitern der arbeiterfeindlichen Preſſe nicht vorausſetzen,
daß ſie nicht wiſſen ſollten, was zu den Verwaltungskoſten
einer Organiſation gehört. Da ſie nun bei Auführung der
thatſächlich hierfür aufgewandten Summe ſelbſt den Nach
weis führen würden, daß die Gewerlſchaften gegenüber allen
anderen Organiſationen die billigſte Verwaltung haben, ſo
bemühen ſie ſich krampfhaft, alle möglichen Ausgaben als für
Verwaltung gemacht zuſammen zu rechnen. Daß unſererſeits
wiederholt auf die thatſächlichen Verhältviſſe aufmerkſam ge
macht worden iſt, berührt die Leute nicht weiter, denn ſie
rechnen mit ihrem Leſepublikum, und dem können ſie ſchon
etwas bieten.

An den Ausgaben für 1891 hatte ein Zeitungsſchreiber
berechnet, daß ein Drittteil der Einnahme der Gewerkſchaften
für Verwaltung aufginge. Für 1897 hat ſich die Ausgabe
hierfür nach der vorſtehenden von keinerlei Sachkenntnis
getrübten Berechnung auf ein Zehntteil der Geſamtausgabe
reduziert. Jmmerhin ein, wenn auch ſchwacher, Fortſchritt
der geiſtigen Entwickelung dieſer Zeitungsſchreiber.

Sehr verfehlt aber iſt der Hinweis auf die Verwaltungs
ausgaben der Gewerkſchaften im Vergleich zu denen der
ſtaatlichen Jnſtitutionen. Bei der Statiſtik für 1895 ſchrieben
wir gegenüber den gleichen Auslaſſungen der bürgerlichen
Preſſe wie folgt:

„Die gewerblichen Beruſsgenoſſenſchaften hatten im Jahre
1894 bei 5 243 965 Verſicherten 58 233 595 M. Einnahme
und eine Ausgabe für Gehälter von 2817 237 M. Das
macht pro Kopf der Verſicherten eine Ausgabe von 51 Pf.
oder 454 Prozent der Einnahme. Die Zentralverbände
hatten bei 214 836 Mitaliedern im Jahre 1895 eine Ein-
nahme von 2 745 617 M. und eine Ausgabe für Gehälter
von 79 123 M. Das ergiebt pro Kopf der Mitglieder 37
Pfennige oder 2,88 Prozent der Einnahme. Trotz dieſes

Halle a. S., Sonnabend, den 3. September 1898. 9. Jahrg.

offenkundigen Umſtaudes wird in bürgerlichen Blättern nach
der Statiſtik berechnet, wie viel von den Beiträgen der Mit
glieder der Gewerkſchaften von den „Agitatoren“ wieder
„verſchluckt“ worden iſt. Es iſt an der Zeit, daß die
Arbeiter ſich eingehend damit beſchäftigen, wie viel von den
von den Arbeitern geſchaffenen Gütern von in unſerer Ge
ſellſchaft ganz überflüſſigen Jndividuen verſchluckt wird.

Für 1897 ſtellte ſich das Verhältnis für die Berufs
genoſſenſchaften noch ungünſtiger. Die 64 gewerblichen Be
rufsgenoſſenſchaften hatten bei 5 666 427 verſicherten Arbeitern
im Jahre 1896 eine Einnahme von 64 522 466. Die Ver
waltungskoſten ſtellten ſich auf 5 183 220 M. Davon ſind
als perſönliche Ausgaben zu rechnen:

Reiſekoſten und Tagegelder c. der
Genoſſenſchafts oorſtände 181956 M.

der Sektionsvorſtände 13386)
der Beamten 48 528Gehälter der Beamten 2955 029

Summa 3 328 373 M.
Ob nicht in dem Poſten, der in den Berichten der Be

rufsgenoſſenſchafien als „Zinſen und ſonſtiger Verwaltungs
aufwand“ bezeichnet wird und M. 410 262 beträgt, noch
perſönliche Ausgaben enthalten ſind, iſt frazlich. Die per
ſönlichen Verwaltungsausgaben nach vorſtehender Angabe
ſtellten ſich bei den Berufsgenoſſenſchaften für 1896 auf
58,7 Pf. pro Kopf der Verſicherten oder 5,50 Proz. der
Einnahme. Die Gewierkſchaften hatten 1897 bei 410 864
Mitgliedern M. 108 426 Ausgabe für Gehälter. Das
macht pro Kopf der Mitglieder 26,3 Pf. oder 2,65 Proz.
der M. 4 083 696 betragenden Einnahme. Die Verwaltung
der Berufsgenoſſenſchaften ſtellte ſich mehr als doppelt ſo
teuer, als die der Gewerkſchafien, obgleich dieſe nur den
14. Teil der bei den Berufsgenoſſenſchaften Verſicherten
umfaſſen. Mit der ſteigenden Mitgliederzahl verringern ſich
aber die Ausgaben für die Verwaltung pro Kopf der Mit-
glieder ganz weſentlich. Wenn man ſchließlich noch berück-
ſichtigt, daß nach S 25 des Unfallverſicherungsgeſetzes die
Vorſtände und Vertrauensmänner der Berufsgenoſſen ſchaften
ihr Amt als „unentgeltliches Ehrenamt“ verwalten ſollen,
und in Erwägung zieht, daß mancher dieſer Ehrenamtsin-
haber aus ſeinem Geſchäfisbetrieb eire größere Einnahme
alljährlich hat, als die größten Gewerkſchaften an Jahres
einnahme zu verzeichnen haben, dann offenbart ſich deutlich
der Wert des Geſchreibſels der arbeiterfeindlichen Preſſe.

Von den 51 Zentralverbänden hatten 1897 3 keine Aus
gabe für Gehälter, 18 eine Ausgabe von unter M. 1000
und 10 von M. 1--2000. Schon bei dem Ausgabebetrag
von M. 2000 kommen mehrere Perſonen in Betracht, die
entſchädigt werden. Faſt ausnahmslos ſteigt das Gehalt
der Gewerkſchaftsbeamten in den großen Städten nicht über
M. 1800 pro Jahr, ein Betrag, den die bürgerlichen Zei-
tungeſchreiber der geſchilderten Sorte als Nebeneinnahme
betrachten. Dagegen weiſt die kleinſte Berufsgenoſſenſchaft,
die der Schornſteinfegermeiſter, mit nur 6000 Verſicherten
ſchon eine Ausgabe für Gehälter von nicht weniger als
M. 8938 für 1896 auf. Man iſt angeſichts dieſer That
ſachen im Zweifel, was man mehr bewundern ſoll, die Un
kenntnis oder die Unverfrorenheit der bürgerlichen Zeitung
ſchreiber, die den Gewerkſchaften etwas am Zeuge flicken
wollen. (Correſpondenzblait f. d. Gen.-Kom.).

Einer, bei dem es dämmert.
Der in Straßburg erſcheinende Elſäſſer, das führende

Organ des reichsländiſchen Klerikalismus, veröffentlicht eine
ihm offenbar von geiſtlicher Seite zugegangene Betrachtung
über die Religionsſeindlichkeit des So zialismus, der wir die
folgenden intereſſanten Stellen eninehmen:

Am Sozialismus iſt man ves Gute, und man
ſeiner Behauptungen und viele ſeiner Ziele können wir
„Bourgeois“ völlig unterſchreiben und billigen. Wenn der
Sozialismus zum Beiſpiel das übermäßige Anſchwel-
len der Reichtümer auf der einen und das bedauerliche
Zunehmen des Menſchenelends auf der anderen Seite
brandmarkt; oder wenn er die zahlloſen Uebel der
Frauenarbeit in der Fabrik ſchildert, die notwendiger
weiſe zum Untergange der Familie führen muß; oder
wenn er mit Entrüſtung anf die ſittliche Fäulnis von
gewiſſen Vertretern der „beſſeren“ Kreiſe hin weiſt oder end
lich (die Beiſpiele ließen ſich leicht vermehren), wenn er den
Militarismus als ein Grundübel unſerer Zeit erklärt,
das am Mark der Völker nagt, können wir da nicht die
Anſichten des Sozialismus vollſtändig teilen? Gewiß und
ebenſo könnte man im ſozialdemokratiſchen Programm man-
chen Punkt finden, den auch wir anſtreben

Alſo iſt die Sozialdemokratie nicht „lediglich der
große Verſuch der Menſchen, ſich eine menſchliche Geſellſchaft
ohne Religion zu bauen“, und wir müſſen uns hüten, dies
ſo darzuſtellen. Erſtens, weil es nicht wahr iſt, und wir
vor allem die begeiſterten Verteidiger der Wahrheit ſein
ſollen und wollen zweitens aber auch, weil dieſe un
weiſe nicht klug wäre. Denn der gewöhnliche Mann aus
dem Volke, mit ſeinem klaren und geſunden Verſtand, fühlt
ganz wohl all das Berechtigte heraus, das der Sozialismus
enthält; er wird, ohne vielleicht ſich recht klar darüber zu
werden, von dem edlen und berechtigten Zuge er-
faßt, welcher eine der mächtigſten Triebfedern des Sozialis-
mus iſt, dem Zug nach einem gerechteren, menſch-
licheren und freundlicheren Daſein für den ge-
drückten Mann der knechtlichen Arbeit. Das zieht
ihn zum Sozialismus hin. Wenn man nun den So jialis-
mus hinſtellt als eine lediglich religionsfeindliche Bewegung,
ſo müßte dieſe folgerichtig von A bis Z bekämpft werden.
Daran wird der gemeine Mann ſtutzig, und vielleſcht ſteigt
in ihm der Verdacht auf, der Gegner des Sozialismus wolle
7 betrügen. Jn dieſem Augenblick iſt er für uns ver
oren.

Das allerdings will ich gleich und gern zugeſtehen, daß
der Sozialismus, wie er heute vorliegt, in vielen Stücken
religionsfeindlich iſt, aber er iſt nicht lediglich Religions
feindſchaft. Nur deshalb hat dieſe Anſchauung ſo raſend
ſchnell um ſich gegriffen, weil ſie das alles offen und
rückhaltlos ausſprach, was undeutlich in Millionen von
Menſchenherzen ſchlummerte, weil ſie dem Fühlen und Wollen
der breiten Maſſe eine Stimme verlieh. Daß dann dieſe
Volksbewegung religionsfeindlich wurde, iſt allerdings traurig
geaug, aber es berechtigt uns nicht, die ganze Bewegung
als Religionsfeindſchaft zu bezeichnen, und als ſolche zu ver
dammen und zu bekämpfen

Es iſt leicht, aber weder genügend noch gerecht-
fertigt, lediglich ein Gegner des Sozialismus zu ſein.
Schwerer, aber auch ſegensreicher iſt es, dafür zu ſorgen,
daß die berechtigten Ziele des Sozialismus (die anderen
finden in uns entſchiedene Gegner) nicht ohne uns oder gar
gegen uns, ſondern durch uns verwirklicht werden. Und
dazu ift vor allem erforderlich, daß wir den Sozialismus
genau ſo erkennen und darſtellen, wie er iſt: nicht beſſer,
aber auch nicht ſchlechter.“

Nach den zum Teil wenig geſchmackvollen Tiraden, mit
denen man auf dem eben beendigten Krefelder Katholikentag
gegen den Sozialismus losging, muß dieſes Urteil aus geiſt
lichem Munde doppelt beachtenswert erſcheinen.

S JWe Jwanee a ee e er a u 3 J S S er r 7 h z e ece Bee e ce

S c 1 u S d h J de 1 n S S a S c S S e S S e S a S S W 27 23

Lanun vollständtgen
S um Platz für neu eintreffende Herbſtwaren zu gewinnen, ſtelle ich die noch bedeutenden Vorräte meines Sommerlagers. Es bietet ſich hierdurch dem verehrten kaufenden Publikum ſehr
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Tagesgeſchichte.

tanismus See des Katholikenta
r d Dr. Urfey in e ä nache, Katho en Jahre 1848 erlandel ee bewieſen, indem ſie auf Ermahnung ihrer Biſchöfe

ch von revolutionären Bewegungen ſerngehalten n.
ieſer Erklärung gegenüber brir gen liberale Blätter folgende

Erinnerung: „Schon ein Jahrzehnt vor 1848 wurde im
Weſten und Oſten Deutſchlands, am Rhein und an der
Warthe der revolutionäre Sinn der Bevölkerung erzeugt
durch den offenen Widerſtand höchſter geiſtlicher Würden
träger gegen die Staatsgewalt: des Erzbiſchofs von Köln
im Herbſt 1837 und des Erzbiſchoſs von Poſen im Herbſt
1839. Waren ſolch hochgeſtellte Männer ungehorſam gegen
die Regierung, warum ſollte es nicht auch das Volk ſein Jm
Jahre 1848 beginnt die unruhige urg in München,
Köln, Düſſeldorf, Aachen, alſo in Städten mit faſt durch
weg katholiſcher Bevölkerung. Die Bewegung ſetzt ſich fort
im badiſchen Seekreiſe und im Odenwald alſo auch in
Gegenden mit ſehr ſtark katholiſcher Bevölkerung. Jm
April 1848 thut ſich in der zu über 90 Proz. katholiſchen
Gegend von Konſtanz die erſte deutſche Republik auf, die
freilich ein raſches Ende findet, aber nicht durch die Thätig-
keit der katholiſchen Geiſtlichkeit, ſondern durch die Gewehre
der Soldaten. Ein furchtbarer, große Opfer an Blut er-
fordernder Aufſtand wütet in der überwiegend katholiſchen
Provinz Poſen und katholiſche Geiſtliche nehmen aktiv an
dem Aufſtand teil. Angeſichts dieſer Thatſachen ſollte man
doch endlich das Märchen, daß der katholiſche Klerus von
der Revolution zurückgehalten habe, nur Kindern erzählen,
die noch nicht leſen können. Will man mildernde Umſtände
annehmen, ſo mag man vielleicht zu der Anſicht konmen,
daß in jener bewegten Zeit der Klerus aus bloßem Miß-
verſtändnis Oel ins Feuer gezoſſen habe.“ Jn der That
iſt das eines der allerdümmſten Märchen des Ultramontanis-
mus. Entſprang doch ſelbſt der Umſturz des „doppelt ge
heiligien“ Kirchenſtaates dem Willen der erdrückenden Mehr
heit der nach allen Rezeln pfäffiſcher Kunſt katholiſch er
zogenen Bevölkerung Jtaliens.

Betrachtungen über das Militärgerichtsweſen
ſchreibt ein alter Offizier in der Frankfurter Zeitung. Darin
kommt u. a. folgende Stelle vor „Zur Beleuchtung der
Gleichheit der Soldaten vor dem Milttärgeſetz ſei voch auf
eine Belehrung aufmerkſam gemacht, welche den Offizier
richterklaſſen im Kadeltenkorps und in den Kriegsſchulen bei
der Vorbereitung für die Ausübunz des zukürftigen Richter
berufs zu teil wird. Der mehrfach angeführte „Leitfaden
für den Unterricht der Dienſikenntnis“, der „auf Befehl der
Generalinſpektion des Militärerziehungs- und Bildungs-
weſens“ verfaßt, alſo hochoffiziell iſt, enthält bei Beſprechung
der militärgerichtlich zu verhängenden Strafen folgenden
beachtenswerten Vermerk: „Jſt wahlweiſe Gefängnis oder
Feſtungsheft beſtimmt, ſo wird gegen Unteroffiziere und
Gemeine meiſt auf erſtere, gegen Portepee-Unteroffiziere,
Einjäh rig Freiwillige, Offiziers Aſpiranten oft auf letztere
erklari werden.“ Der belehrende Vermerk iſt klein ge
druckt, ich wöchte ihn dem Leſer gern groß gedruckt vor
führen, damit er ſelbſt, ohne daß ich mich zu dieſem Satze
noch zu äußern brauchte, ſich ein Bild davon machen kann,
wie gleichmäßig die militäriſchen Miſſethäter behandelt werden
müſſen, wenn man den zukünftigen Richtern ſolche Lehren
erteilt.

s oziales.
Ueber die Altersftufen der Jnvalidenreuten-

Empfänoer, geordnet nach den Berufsabteilungen, giebt
die vom Reichs Verſicherungsgamte ausgrarbeitete Stauiſtik
über die Jnvaliditätsurſachen folgendes an:

Von je 100 männlichen Rentenempfängern kommen bei
der Landwirtſchaft 2c. 3 auf ein Alter von 20 bis 29 Jahren,
5 auf ein ſolches von 30 bis 39, 10 auf 40 bis 49, 25
auf 50 bis 59 und 57 auf 60 bis 69 Beim Bergbau
und Hütienweſen. Jnduſrie und Bauseſen ſind die entſpre
chenden Zahlen 6, 10, 18, 30 und 36, beim Handel und
Verkehr 6, 11, 15, 27 und 41, bei den häuslichen Dienſten
ſowie Lohnarbeit wechſelnder Art, 4, 10, 16, 25 und 45,
beim Militär-, Hof-, bürgerlichen und kirchlichen Dienſt
wie den freien Berufsarten 2, 4, 8, 23 und 63, bei den in

e e e

13,
36

e
lichen euſten u. ſ. w. 1, 2, 7, 26, 64, beim tHof u. ſ. w. Dienſt 8, 4, 15, 29 und 40 und bei den in
der Haushaltung ihrer Herrſchaft Dienenden 10,
8, 11, 26 und 45.

Jokales und
Halle a. S., 2. September 1898.

Auf eine 25jährige Thätigkeit in der ſchen
Maſchinenfabrik konnte geſtern der Gelbgießer Richard
Ehricht zurückblicken. Herr Dehne ſchenkte ihm eine goldene
Uhr, und auch die Kollegen des Jubilars erfreuten ihn durch
Angebinde. Herr Ehricht iſt derſelbe, der unlängſt aus dem
ieſigen Krieger Verſicherungsverein ausgeſchloſſen wurde,

weil er bei der vorigen Stadtverordneten Wahl im Glauchaer
Vierlel den ſozialdemokratiſchen Kandidaten e hatte.
Ehricht iſt einer der Gründer des ſeit 1875 be den
Vereins geweſen, deſſen Vorſitzender zur Zeit der Poſtſchaffner
Wilhelm Pietzner iſt. Die Abſtimmungen über Ausſchließungen
müſſen dem Vereinsſtatut nach durch Ballotage vorgenommen
werden. Da aber Pietzner dem Landfrieden nicht traute,
fragte er vorher an, wer etwa für den Ausſchluß Ehrichts
ſtimmen wolle. Als ſich von 73 Anweſenden nur etwa ein
halbes Dutzend zu der rühmlichen, kameradſchaftlichen, und
ieutſchen That bereit meldete, ſah Pietzuer von der Vornahme
der Ballotage ab, und wendete das verkürzte Verfahren an,
indem er den Ausſchluß Ehrichts durch einen Vorſtandsbe-
ſchluß bewirkie. Unbegreiflich iſt es, daß der Verein ſich
dieſe offenbarfſte Mißachtung ſeines klar zum Ausdruck ge
kommenen Willens durch den Vorſtand ruhig hat gefallen
laſſen. Stummer und gefüger können auch die Rekruten
nicht ſein, wenn ſie von ihrem Stellvertreter Gottes“ ge
knufft werden. Jndes: jeder wird ſo behandelt, wie er ſich's
gefalen läßt. Ein Verluſt an Ehre iſt mit der Aus-
ſchließung aus einem Kriegervereine nicht verbunden, und
auch Herr Ehricht hat ſich über die Maßuah ne hinweg-
geſetzt.

Merſeburg. Am Montag fand in der Funkenburg die zweite
öffentliche Verſammlung der hieſigen Pflich: euerwehrleute ſtatt,
in welcher das Verhalten der ſtädtiſchen Kollezien gegenüber der
in der erſten FeuerwehVerſammiung angenommenen Reſolution
beſprochen wurde. Genoſſe Mittag kritiſierte die drei Zeilen lange
Antwort des Magiſtrate und macht es den Bürgern von Merſe
burg zur Pflicht, bei den nächſten Stadtverordneten Wahlen andre
Stadtväter zu wählen, die zu den Wünſchen der VBürgerſchaft
eine andere Stellung einnehmen. Diejenigen, welche gegen ihre
Verurteilung noch keine Berufung ein ſollen das noch
thun. In einem Gerichtsurteile in dieſer Sache wird einem tauben
Menſchen zugemutet: Wenn jemand nicht in der Lage iſt, nachts
das Sturmglockenläuten zu hören, der ſoll ſich auf eine andere
Weiſe das Hören zu verſchaffen ſuchen. Die Klage wird bis zum
Kammergericht geführt werden, und es wird ſich dabei zeigen, ob
es noch im 19. Jahrhundert eine Art Leibeigenſchaft giebt. Für
die letzte Juſtanz ſoll ein tüchtiger Rechtsanwalt angenommen
werden. er Gerichtshof ſcheint bei Verurteilung der Pfl'cht
feuerwehrleute nicht daran gedacht zu haben, daß die Arbeiter von
früh bis ſpät auf Arbeit gehen müſſen. Dann noch abends bis
10 Uhr eine Feuerwehr Uebung e überſteigt bei vielen
die Kraft. Das können doch bloß Leute ausführen, die nicht von
ihrer Hände Arbeit leben. Folgende Reſolution wurde einſtimmig

angenommen z„Da der Magiſtrat auf die an ihn gerichtete Eingabe der
erſten Verſanmlung der Pflichtfeuerwehrleute betr.
reſp. Umänderung des Jnſtituts eine ablehnende Antwort ertei
hat und die StadtverordnetenVerſammlung es nicht der Mühe
wert gehalten hat, eine Antwort zu geben, erklären die anweſen
den Pflichtfeuerwehrleute, daß ſie nicht in der Lage ſind, die
Pflichten, die ihnen das Jnſtitut auferlegt, zu übernehmen.
Und da die Einrichtung nach Meinung der heutigen Verſomm-
lung mit dem Landesgeſetz in Widerſpruch ſtebt, erklären die
Unterzeichneten daß ſie ſich nicht mehr als Mitglieder der
Pflichtfenerwehr betrochten und in Zukunft info gedeſſen weder
bei einer Uerung noch bei einem Brande erſcheinen werden.
Das Bureau wird beauftragt, dies dem Magiſtrat und den
Stadtverordneten zur Kenntnis zu bringen.
Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt. Die Be umlung erreichte

gegen 11 Uhr unter großer Begeiſterung ihr Ende.
Jn folgenden Stellen egen Liſten zu Unterſchriften aus

Otto Mittag, Wagnerſiraße 2. Hugo Thomas, Hälterſßraße 8.
Adolf Thieme, Syxtiberg. 25. H. A.Naumburg. Mißlungene Anwerbung von Streilkbrechern.
Arm am Beutel, aber reich an Erfahrungen mußte vor

enigen Tagen der Zimmermeiſter Lühe aus Lübeck vebſt
zwei Agenten unſere Mauern verlaſſen. Er hatte in Mei-

der Haushaltung ihrer Herrſchaft lebenden Dienenden 6, 6, 12, ningen elf Maurer gedungen und war dann nach Neum-
17, 25 und 40. Für die weiblichen Rentenempfänger ſtellen berg gekommen, wo es ihm auf der Herberge zur Heimat

r r re er. nedie organiſierten Arbei erEin Gereäg, überbrachte dem Kartell
von der Anwerbung der Reſervearmee, und
Genoſſen ſofort auf den Beinen. Es ge

ges Mühe, die Leute zu überzengen, daß
e nur als recher dienen ſollten, und ſie erklärten
ch ſofort ſolidariſch, ſo daß Herr nur mit einigen

Elend herabgekommenen Individuen Heimreiſe an
treten konnie. Die elf gelernten Maurer aus Meiningen
wurden nebſt ihrem Polier von Naumburger Kollegen nach
2cipnit begleitei. Was Herrn Lühe der Spaß gekoſtet haben
ſa ehrt folgende noch ſehr gering berechnete Zuſammen

ellung:
Dreitägige Reiſe f. d. Polier pro Tag 7 M. u. freie Station 30 M.Für e Fort bie Naugkburz f 33
ür Nachtquartier und Eſſen der Maurer 2

tieme für den Poli er 4 J e 60Für Nachtquartier und Eſſen der 30 Arbeiter 26Summa 770 r
Hierzu kommen noch die Fahrkoſten bis Lübeck für die

8-—-10 Arbeiter, die Lühe mimnahm, ſowie die Unkoſten für
ſeine eigene Perſon und die Agenten. Hätte er ſeinen ſtreiken
den Arbeitern die 2 Pf. Zulage pro Stunde bewilligt, ſo
hätte er viel mehr damit erreicht. Jetzt wird er ob ſeiner
erfolgloſen Reiſe ausgelacht.

Leipzig. Ein verurteilter Schuldirektor. Das
Landgericht Dresden hat am 21. Juni den Schuldireltor
Urban Dreßler in Schandau wegen Vornahme unſittlicher

andlungen mit Schulmädchen in acht Fällen zu 6 Jahren Zucht
aus verurteilt. Seine Reviſion, in der er nachzuweiſen

ſachte, daß nur von einer fortgeſetzten Handlung die Rede ſein
könne, und daß S 174 1 nicht platzgreife, wurde vom Reichsgerichte
als unbegründet verworfen.

Aus dem Reiche.
Berlin. Der Erfinder des Bebelſchen Palaſtes.

Der von der Charlottenburger Neuen Zeit flüchtig gewordene
Redakteur Knorr, der während der Wahlperiode den verlogenen
Artikel über Bebels Grundſtück in Küsnacht ſchrieb, gab, als er
kürzlich befragt wurde, warum er jenen Artikel geſchrieben bhabe,
an, das habe er aus Rache gethan, weil Bebel ihm ſeine
Flucht vorgeworfen habe. Das letztere iſt ebenfalls e
Neuerdings iſt dieſer Herr von der Arth-GoldauRigiBahngeſell-
ſchaft engagiert worden, um für dieſe Reklame- Artikel
in die deutſche Preſſe zu ſchrriben. Zwiſchen der Vitznau Rigi-
Bahngeſellſchaft und der Arth Goldau Rigi Bahng ſellſchaft iſt
nämlich ein heftiger Konkurr zkan pf entbrannt und um in dieſem
Kampfe der Arth Goldau Rigi Bahn zum Siege zu verhelfen,
leiſtet Knorr dieſer gegen gute Bezahlung journaliſtiſche Handlanger
dienſte. Fiſcher-Fink, Lorenz, Knorr: einer edler als der andre!
Und einer mehr als der anderer würdiz, die Sozialdemokratie zu
vernichten.

Vermiſchtes.
Bei dem letzten Stiergefecht in Madrid tkötete zum

erſtenmal ein weiblicher Torrero (Stierfechter) drei Stiere
unter unbeſchreiblichen Enthuſiasnus der Zuſchauer. Pfui!

Zwanzig Landleute aus Carlantino (in SüdJftalien),
welche ſich des ſchlechten Wetters wegen in ein Landhaus geflüchtet
hatten, wurden unter einem einſtürzenden Gewölbe begraben.
Achtzehn fanden zerſchmettert ihren Tod, gerettet wurden nur eine
Frau und ein Kind.

Ueber den großen Nildamm oberhalb Aſſuans, der gegen
wärtig im Bau begriffen iſt, brachte die Egyptian Gazette kürzlich
einen Aufſatz. Der Damm, der nach ſeiner Vollendung eines der
Ferro Werke der heutigen Waſſerhaukunſt darſtellen dürfte,
iſt dazu beſtimmt, die abfließenden Waſſer des Nils bis zu einer
Hbhe von 20 Metern aufzuſtauen, um ſo in Jahren einer un

ureichenden Nilſchwelle dennoch die Bewäſſerung des Fruchtlands
n Oberägypten zu ermöglichen. Das Werk wird eine Staukraft

von nicht ireriger als 1000 Millionen Kubikmetern beſitzen. Um
dieſ m ungeheuren Waſſerdruck widerſtehen zu können, wird der
1950 Meter lange Damm unmittelbar auf das feſte Grauitbelt
des erſten Nilfalls aufgemauert. Zur Zurichtung der Felsblöcke
allein werden 300 italieniſche Steinmetzen beſchäftigt werden,
während mehrere Tauſend eingeborener Arbeiter zur Herbeiſchaffung
des Baumaterials verwandt werden. Zu letzterm Zwecke wird
außerdem noch eine Bahn auf der Oſtſeite des Fluſſes in Betrieb
geſetzt. Die infolge der Aufſtauung des Stromes zur Zeit der
Nitſ welle alljähr unter Waſſer zu ſetzenden Ländereien er
ſtr cken ch über 200 Kilometer längs des Fluſſes. Sie ſind
ezenwärtig von einer Bevölkerung von etwa 11000 Berberinern
bewohnt. Ipdeſſen erleiden dieſe Leute durch die Ueberſchwemmung
ihrer bisherigen Wohnplätze keinerlei Schaden, da die ägyptiſche
Regierung ihnen auf Staalskoſten neue Häuſer erbaut. Es werden
in in im Gegenteil aus der Errichtung des Dammes nur Vorteile
e tietzen, denn infolge der reichlichen Bewäſſerung wird in Zukunft
dort Mais oder ſogar Baumwolle angebaut werden könntn,
während bisher die ganze Gegend nicht einmal im ſtande war,
ihre geripge Ein mohnerzahl zu ernäbren.

der MRedattion mittags von 12 bis
r.

r Reh aktion nern n orfiich d Thiele er Halle.
nern

Grosses Radwottfahren
auf der halleſchen Rennbahn, Merſeburger Chaufſee 4,

Sonnkag, 4. September 1898 nachm. 3 Ahr.

1. Ermunterunge fahren für Herrenféhrer. u2 Meifterſchaftsfahren von Deutſchland auf dem Niederrad für Herreufahrer
über 105 Kilometer mit Schrittmachern. Dem Sieger der MeiſterſchaftsTitel, die große
oldene Bundes Medaille nebſt Bundes Ehrenurkunde; dem 2., 3. und 4. je eine Bundes-Ehren
rkunde; außerdem 4 Ehrenpreiſe im Werte von 300, 150, 80 und 50 Mk.

3. MehrſitzerVorgabefahren für die Schrittmacher beim 100 Kilometerfahren. Strecke 2000Mtr.
a. für Berufsfahrer. 3 Barpreiſe von 80, 50 und 30 Mk.
b. für Herren ſahrer. 3 Ehrenpreiſe im Werte von 80, 50 und 30 Mk.

Preiſe der Plätze: Tribüne, rechts (am Ziel) 3 Mk., links 2,50; Sportpia

Streck- 1000 Mtr. 3 Ehrenpreiſe.

(innere Bahnfläche) 3 Mk.

Sitte lesen Siel
Reparaturen un Uhren aller Art

billigst unter Garantie.
Neue Feder einsetzen 1 MKk., Uhrglas
10 Pt., Uhrzeiger 10 Ptf., Uhrring 10 Pf.

Uhrmachoer,C. Hammer, ehren 42.
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Sattelvlatz 2 Mk. (Für Eintrittskarten zu den vorſteher d führt lätzen ermäßigt ſich der Preis im Vorverkarf 3175 8um 50 Pf.) 1. Plat 1 Mk., Stehpier 50 f. Radfahrer e die ſich als ſolche ausweiſen, zahlen für iligen
Sportplotz 1,50 Mk. für Sattelplatz 1 Mk. 5 vorzüglich Schmal J Butter! Spetk!Vorverkan »ſtellen: Frauz Beeck, Riebeckplatz, H. Bretſchneider, Franckeplatz, Steinbrecher J im
Jasper, Markt und Gaſtſtraße, Kurtzke Haſſe, Leipzigerſtraße 34. Geſchmack! un Tafelbutter à Pfd. 1 M.S Das Rennen findet auf jeden Fall, auch bei ungzünſtigem Wetter ſtatt. S Kilo r er Drrgls 83 Pf.

r

L. 7 Prima Rauch Speck 60Reſtaurant zur Reichshalle Kinderwagen, Brot! Brot! S reinen atte er

t e sehen nene. r Seht ſewie alle anderen Korpraren em ite 50 Be eeat reich S ca. A Reihen I Pf Zutterhandinung
Achtungevoll R. Keune. t zu billigen Preiſen Karl Ko errenſraße 1 empfiehlt Thalammtstr. 7-

8 neben der katholiſchen Kirche, 14 bis 16 Jaſre, zum Bücher Austra e 5 Pfd. Vrot u. Il Sorte 50 f.
e e N. Frdl. Schlafſt. offen Thomaſiusſtr. 2, Ir. l geſucht. otha, Lindenſtraße 11. Otto Hänol, Geiſtſtr. 45 u. Harz 12.

Trleg und fur die Inſerate raniworlich: Auguſt Er. Da der Halleſchen Genohenſchafts Buchdrugerei (E. E. m. k. H) uns

W. Leopold Korbmachermſtr.,
Manuerſtraße 13,c Sonnabend Laurentiusstrasse 18

m e3 4 F 2 L e S a ſt. Junger Mann,
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